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Durch Taten
Das Kollektiv der Erdöl- und 

Gasgewinnungsverwaltung „Kom­
somolsk ne ft", ein Initiator der 
Republlkbcwegung „40 Wochen 
Aktivistenarbeit zum 40. Sieges­
tag", hat bereits 10 000 Tonnen 
überplanmäßiges Erdöl In Erfül­
lung seiner erhöhten sozialisti­
schen Verpflichtungen für dieses 
Jahr abgellefert. Hier will man 
den lm zweiten Quartal Im so­
zialistischen Unionswettbewerb 
errungenen ersten Platz auch 
weiter behaupten.

Der Name Alija Moldagulowa 
Ist In der Liste der Mitglieder 
der Komsomolzen- und Jugend­
brigade von K. Alibajew am 
Stand lm Zentrum der Erdölsam­
melanlage unterstrichen. Mit je-

bekräftigt
dem Tag nimmt die Menge des 
Erdöls zn, das lm Namen der 
Heldin des Großen Vaterländi­
schen Krieges an die Heimat ge­
liefert wird. Die Erdölgcwlnner 
auf der Halbinsel .Busatschl ha­
ben Ihren Plan bei der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
um 5,3 Prozent Überboten. Ih­
ren Erfolg haben sie der Briga­
deform der Arbeitsorganisation 
zu verdanken.

Die genaue Berechnung er­
möglichte es dem Kollektiv von 
..Komsomolskneft" ein neues ho 
lies Ziel zu setzen, und zwar 
zum 9. Mal 1985 rund 52 000 
Tonnen Erdöl zusätzlich zum 
Plan zu gewinnen.

(KasTAG)

Antworten K. U. Tschernenkos 
auf Fragen der Zeitung „Prawda“

Frage. Die amerikanische Ad­
ministration hat vor kurzem er­
neut In konzentrierter Form ihre 
außenpolitischen Zielstellungen 
dargelegt. Was wäre dazu zu sa­
gen?

Antwort. In der Tat wurden 
in letzter Zelt von der USA-Füh­
rung zahlreiche Reden gehalten, 
vor allem lm Zusammenhang mit 
dem Konvent der Republikani­
schen Partei. Diese Reden und 
die auf dem Konvent angenom 
mene Wahlplattform gestatten 
ein Urteil darüber, wie die ame­
rikanische Administration zur 
Zelt auf die Welt sieht und wel­
che Absichten sie hat. Und man 
muß sagen, daß das alles sehr 
bedrückend Ist.

Die politischen Zielstellungen 
und insbesondere die praktischen 
Handlungen derjenigen, die den 
außenpolitischen Kurs der USA 
bestimmen, sind offensichtlich 
auf eine weitere gefährliche 
Schürung der Internationalen 
Spannungen orientiert. So wird 
das auch von breiten politischen 
und gesellschaftlichen Kreisen 
gewertet.

In Washington stellt man mit 
zynischer Offenheit seine Groß­
machtambitionen und überspitzten 
Vorstellungen von der Rolle und 
dem Platz Amerikas in der ge­
genwärtigen Weit zur Schau. 
Man erhebt Anspruch darauf, 
stärker als alle zu sein, über das 
Schicksal der Völker zu entschei­
den und allen seinen Willen zu 
diktieren. Kurz: Man redet nun 
von einem „Kreuzzug" nicht nur 
gegen den Sozialismus, sondern 
praktisch gegen die ganze Welt.

In einer Zeit, da die Völker 
in Sorge um das Morgen leben, 
da sie von den Regierungen eine 
äußerst verantwortliche Politik 
erwarten, die auf Festigung des 
internationalen Friedens, radika­
le Begrenzung und Beendigung 
des Wettrüstens und Liquidie­
rung der Konfliktherde gerichtet 
wäre, verkündet Washington sei­
ne Absicht, mit Hilfe roher mi­

litärischer Gewalt vorzugehen.
In der Gewaltbesessenhelt ver­

liert man dort einfach das Ge­
fühl für die Wirklichkeit. Die 
Welt hat sich grundlegend ver­
ändert. Mit Gewalt kann man in 
Ihr Probleme nicht lösen. Das 
hat sich schon mehrfach, 'darun 
ter auch durch die Erfahrungen 
der Vereinigten Staaten von 
Amerika selbst, erwiesen. Man 
kann nicht seine Sicherheit auf 
Kosten der Sicherheit anderer 
festigen. Unreal sind heute auch 
die Pläne, militärische Überle­
genheit zu erlangen in der Hoff­
nung. einen Kernwaffenkrieg zu 
gewinnen. Ich wiederhole: Die 
Sowjetunion strebt selbst keine 
militärische Überlegenheit über 
andere an, wird aber eine Über 
legenheit über sich nicht zulas­
sen. So manchem in den USA 
fällt es womöglich noch schwer, 
sich damit abzuilnden. Man wird 
jedoch die Tatsache anerkennen 
müssen, daß unsere zwei Staaten 
nur auf der Basis der Gleichheit, 
der Berücksichtigung der legiti­
men Interessen des anderen ver­
handeln können. Eine vernünfti­
ge Alternative hierzu gibt es 
nicht.

In Washington versucht man, 
die Führung der Politik von ei­
ner Position der Stärke aus mit 
gewissen Gründen „moralischen 
Charakters" zu erklären. Dort 
möchte man sich nicht mehr und 
nicht weniger als das Recht an­
maßen. zu bestimmen, welche 
Staaten „Demokratien" sind und 
welche nicht, wer — nach der 
Manier des Pinochet-Regimes in 
Chile und der Rassisten Südafri­
kas — unter die Verfechter der 
„Freiheit" einzureihen und auf 
wen aus großkalibrigen Waffen 
zu schießen ist, wie es in*'.Liba­
non und nicht nur dort der Fall 
war. Anders gesagt, für mora­
lisch wird alles erklärt, was man 
für sich als erlaubt ansicht, bis 
hin zum Sturz legitimer Regie­
rungen, zur Politik des staatli­
chen Terrorismus und zur Füh­

rung unerklärter Kriege. Darin 
liegt die Hauptursache für die 
Verschärfung der bestehenden 
und das Auflauchen neuer Span­
nungsherde, sei es im Nahen 
Osten, im Süden Afrikas, in Mlt- 
lelamerlka oder anderen Gebie­
ten.

Konfliktsituationen können und 
müssen — davon sind wir zutiefst 
überzeugt — nur mit friedlichen 
Mitteln, bei voller Berücksich­
tigung der Interessen derer, die 
es unmittelbar betrifft, ausgehend 
von den umfassenden Zielen der, 
Festigung der internationalen 
Sicherheit, geregelt werden.

Nehmen wir den Nahen Osten. 
Die sich dort vollziehenden tra­
gischen Ereignisse zeigen, daß 
man Frieden nicht über Separat­
abmachungen erlangen kann, und 
erst recht nicht mit Hilfe von 
militärischer Einmischung. Die 
Situation in diesem Gebiet kann 
einschneidend nur durch kollek­
tives Bemühen aller interessier­
ten Seiten verbessert werden. 
Davon geht der sowjetische Plan 
für eine Friedensregelung im 
Nahen Osten aus, der in der 
arabischen Welt und nicht nur 
dort umfassende Unterstützung 
findet.

Zusammenfassend möchte ich 
unterstreichen: Wie die USA
auch mit ihren militärischen 
Muskeln spielen mögen, es wird 
ihnen nicht gelingen, die Welt zu 
verändern. Sie wird nicht nach 
amerikanischen Standards leben.

Notwendig ist der Übergang 
zu einer Politik des Realismus, 
des gesunden Menschenverstands 
und des sachlichen Zusammenwir­
kens bei der Lösung der vor der 
Menschheit stehenden Aufgaben.

Frage. In Washington erklärt 
man weiterhin seine Bereitschaft, 
mit der UdSSR über den Welt­
raum zu verhandel«. Wie sieht 
Ihrer Ansicht nach die Perspek­
tive. für die Durchführung von 
Verhandlungen über die Verhin­
derung einer Militarisierung des 
Weltraums aus?

Antwort. In Washington ist 
man nicht abgeneigt, von seiner 
Verhandlungsbereitschaft zu re­
den, man spricht sogar von der 
Entsendung einer Delegation 
nach Wien.-In Wirklichkeit aber 
will die USA-Administration das 
Problenuder Verhinderung einer 
Militarisierung des Weltraums 
nicht lösen — ihr Sinnen und 
Trachten ist darauf gerichtet, 
ihre negative Haltung vor der 
Weltöffentlichkeit zu verbergen 
und die Ausarbeitung und Rea­
lisierung der Pläne für kosmi­
sche Rüstungen zu rechtfertigen.

Deshalb fand unser Vorschlag 
über die Durchführung von Ver­
handlungen über den Weltraum 
bei der amerikanischen Seite kei­
nen Anklang. Bel der Erörterung 
der Verhandlungsziele versuchte 
sie vor allem, den eigentlichen 
Gegenstand der Verhandlungen 
zu ersetzen, Statt sich genau aul 
die Diskussion der Frage des 
Verbots eben der Weltraumwaf­
fen festzulegen, begannen die 
USA darauf zu bestehen, daß 
dort Fragen behandelt werden, 
die die nuklearen Rüstungen 
überhaupt betreffen. Anders ge­
sagt. Jene Fragen, über die in 
Genf Verhandlungen geführt 
wurden, die dann infolge der 
bekannten Handlungen der USA 
abgebrochen wurden.

Worüber schlägt die Sowjetuni­
on vor, Verhandlungen zu füh­
ren? Darüber, daß die Möglich­
keit einer Ausweitung des Wett­
rüstens auf den Weltraum völlig 
ausgeschlossen, daß vollständig 
auf kosmische Angriffswaffen, 
einschließlich der Satellitenab­
wehrwaffen, Verzichtet wird. 
Anders gesagt, daß vom Welt 
raum keine Kriegsgefahr für die 

’Erde und für den Weltraum kei­
ne von der Erde und vom Welt­
raum selbst ausgeht. Als Erstran­
gigen Schritt schlagen wir vor, 
gleichzeitig mit dem Verhand­
lungsbeginn ein gegenseitiges 
Moratorium für die Erprobung 
und Stationierung kosmischer

Angrlffssysleme zu verhängen.
Eine solche Übereinkunft wür­

de ein Wettrüsten lm Weltraum 
nicht nur verhindern, sondern 
auch — was nicht minder wich­
tig ist — zur Lösung von Fra­
gen der Begrenzung und Redu­
zierung der anderen strategischen 
Rüstungen beitragen. Das möch­
te ich besonders unterstreichen.

Das Problem der kosmischen 
Rüstungen kann nicht um die 
Hälfte oder um ein Viertel gelöst 
werden. Man kann beispielsweise 
nicht einen Typ von Satellitenab­
wehrwaffen verbieten und einen 
anderen erlauben oder nur die 
Sattllltenabwehrwaffen verbie­
ten und für die anderen Arten 
der Weltraumwaffen, wie man 
so sagt, grünes Licht geben.

In dem einen, wie im anderen 
Fall handelt es sich um Wettrü­
sten bei Weltraumwaffen. Die 
Position der USA besteht eben 
in dem Bestreben, ein solches 
Wettrüsten praktisch zu legali­
sieren. Davon zeugen offizielle 
Erklärungen der amerikanischen 
Führung, die öffentlich und bei 
Kontakten mit uns abgegeben 
wurden.

Sothlt ist die- Einstellung der 
amerikanischen Seite zum Pro­
blem des Weltraums und dement­
sprechend auch zu den Verhand­
lungszielen unserer Einstellung 
direkt entgegengesetzt. Worin 
könnte davon der Sinn der Ver­
handlungen liegen? Werden doch 
Verhandlungen nicht um der Ver­
handlungen willen gebraucht, 
sondern,-um Übereinkünfte her­
beizuführen, die ein Wettrüsten 
bei Weltraumwaffen wirksam ver 
hindern werden.

Es ist zu hoffen, daß in den Re­
gierungskreisen der USA die 
Einsicht in die Notwendigkeit 
gemeinsamer Maßnahmen zur 
Verhinderung einer Militarisie­
rung des Weltraums die Ober­
hand gewinnen wird.

Frage, in politischen Kreisen 
vieler Länder wird der Wunsch 
nach Wiederaufnahme des sowje­
tisch-amerikanischen Dialogs ge- 
äußcrt^Wle ist ihre Einstellung 

• ztfJ’einem D'iaTö’g- Und zu Ver­
handlungen unter den gegenwär­
tigen Bedingungen?

Antwort. Wie ich es verstehe, 
sind ein Dialog und Verhandlun­
gen zu großen politischen Fragen 
gemeint — zu solchen Fragen,

von deren Lösung die Geschicke 
der Welt abhängen. Ich habe 

- früher schon gesagt: Es besteht 
keine Notwendigkeit, uns vom 
Nutzen eines solchen Dialogs zu 
überzeugen.

Wir sind stets für ernsthafte 
und konkrete Verhandlungen. 
Von diesen Positionen aus gehen 
wir an die Suche nach Lösungen 
für bestehende Fragen auch mit 
der Jetzigen USA-Administration 
heran. Wir wurden leider mit ei­
ner anderen Einstellung zu den 
Verhandlungen konfrontiert. Grei­
fen wir eint solche äußerst ak­
tuelle Frage wie die Begrenzung 
und Reduzierung der nuklearen 
Rüstungen — strategischer und 
mittlerer Reichweite — heraus. 
Über ein Jahr suchte Washing­
ton nach beliebigen Vorwänden, 
um überhaupt nicht In Verhand­
lungen zu treten-. Diese Zeit wur­
de anderweitig genutzt, nämlich 
um neue großangelcgte militäri­
sche Programme in Gang zu set­
zen.

Als die Verhandlungen in 
Genf begonnen hatten, stellte 
sich sehr bald heraus, daß die 
USA-Vertreter dorthin nicht mit 
konstruktiven • Zielen, sondern in 
der Absicht gekommen waren, 
Lösungen durchzusetzen, die d^n 
USA militärische Vorteile gegen­
über der Sowjetunion sichern 
würden. Solche Verhandlungen 
sind natürlich sinnlos.

Nur bei strikter Einhaltung 
des Prinzips der Gleichheit und 
der gleichen Sicherheit der Sei­
ten sind ernsthafte und ergebnis­
reiche Verhandlungen möglich. 
Washingtons Absage an dieses 
Prinzip führte zum .Abbruch der 
Verhandlungen in Genf. Washing­
ton hat diese Verhandlungen ge­
sprengt.

Fragen, die einer Diskussion 
und einer Lösung bedürfen, gibt 
es auch heute mehr als genug. 
Und sie müssen gelöst werden.

Ich möchte mit aller Entschie­
denheit unsere Bereitschaft zu 
einem Dfalog. zu ehrlichen und 
ernsthaften Verhandlungen be­
kräftigen, die darauf abzielen, 
Übereinkünfte herbeizuführen, 
die den Interessen der Sicher­
heit aller Länder und Völker 
Rechnung tragen.

Das ist unsere .Auffassung von 
dem Dialog,

TALDY-KURGAN. Die Tier 
Züchter des Sowchos „Prawda", 
Rayon Karatal, haben ihre Jah­
respläne im Verkauf von Fleisch 
und Milch an den Staat vorfri­
stig erfüllt. Die Heimat hat von 
Ihnen 9 540 Dezitonnen Milch 
und 7 520 Dezitonnen Fleisch er­
halten. Der Erfolg fußt auf dem 
Wachstum der Herdeleistung, 
die durch eine gute Zucht- und 
Selektlonsarbeit untermauert Ist. 
Die Tierzüchter woljen dem 
Staat bis Jahresende zu­

sätzlich mehr als 5 000 Dezlton- 
nen Milch und 2 560 Dezitonnen 
Fleisch verkaufen.

PAWLODAR. Dem Ausrüsten 
der Autokomplexe für die Ernte­
bergung wurde lm Gebiet große 
Beachtung geschenkt. Darin- gibt 
es die notwendigen Werkbänke, 
Reparaturgeräte und Hebevor­
richtungen. vorrätige Baugrup­
pen und Ersatzteile, so daß bei 
der Erntebergung unmittelbar 
auf dem Feld eine beliebige, noch 
so komplizierte Reparatur der 
Lkw möglich ist. Den besten 
Autokomplex besitzt die Autoko­
lonne Nr. 2564. Hier gibt es 
außer der Werkstatt eine Dispat- 
cherstelle, eine Rote Ecke, eine 
Badeanlage und einen Speise­
raum.

KARAGANDA. Die Werktäti­
gen des Karagandaer Werks für 
Metallkonstruktionen haben in 
acht Monaten gute Erfolge er­
zielt und arbeiten mit großem 
Zeitvorsprung. Über den Plan 
hinaus sind fast 100 Tonnen Er­
zeugnisse an die Baubetriebe ge­
liefert worden. Das macht eine 
Summe von über 200 000 Rubel 
aus. Die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigaden der Schweißer 
W. Geringer, A. Ries. M. Bikin 
aus dem Montageabschnitt Nr. 1, 
A. Seibert vom 2. Montageab­
schnitt und A. Marko vom 3. 
Montageabschnitt haben sich ver­
pflichtet, noch mehr überplanmä­
ßige Erzeugnisse hcrzustellen.

Begegnung mit 
der großen Kunst

Spürbare 
Hilfe

Mit viel Lob äußern sich die 
Leiter der Rayonselchostechnika 
Borowskoi über die Fahrer Wil­
helm und Woldemar Kießler, 
Iwan Tschuwalow und Nikolai 
Nikiforow. Sie pflegen sorgfäl­
tig ihre Wagen. Deshalb ist ihr 
technischer Zustand gut, und die 
Wagen sind stets einsatzbereit. 
Dementsprechend sind die Lei­
stungen der Fahrer hoch. Viel 
Anerkennung zollt man den Best­
fahrern lm Sowchos „Tenlsow­
ski", dem Patenbetrieb der Ray- 
onselchostcchnlka. Sie beteiligen 
sich alljährlich an der Getreide­
beförderung vom Mähdrescher 
zur Tenne.

„Bel jeder Fahrt transportiert 
Jeder von uns zwölf Tonnen Ge­
treide zur Tenne", sagt Wolde 
mar Kießler. „Wir sorgen dafür, 
Jegliche Verluste auszuschließen, 
uru verdecken dazu die Wagen­
kaste.-, mit Planen. Wir sehen 
gut ein, daß das zügige Ernte­
tempo vielfach von uns Fahrern 
abhängt. Bei der Arbeit scheuen 
wir keine Mühe. Unser Zusam­
menwirken mit den Mechanisa­
toren erfolgt bei gutem Einver­
nehmen."

„Das stimmt. Wegen der Fah­
rer und der vollen Bunker gab 
es noch keine Standzeiten", be­
kräftigte es Jekaterina Soschkl- 
na, Sekretär des Parteikomitees 
des Sowchos „Tenlsowski". „Die 
Getreidebauern und Kfz-Fahrer 
arbeiten in einheitlichem Rhyth­
mus und zügigem Tempo. Und 
das bringt Erfolg. So hat die 
Brigade, der die Abgesandten der 
Rayonselchostechnika zugeteilt 
wurden, bereits die Hälfte ihrer 
Getreidefelder abgeerntet. Die 
Ernte verläuft In gutem Tempo." 

Das Getreide kostet den Werk­
tätigen der Landwirtschaft in 
diesem Jahr besonders viel Mü­
hen. Es wird verlustlos gebor­
gen. Dazu haben die Sowchosmel- 
ster eine Menge verschiedener 
Vorrichtungen gebaut. Damit die 
Spreu nicht verlorengeht, wur­
den die Sammler mit zweifachem 
Boden versehen. Die Lattenhas­
pel wurde so eingestellt, daß sie 
die Halme näher zum Mähwerk 
heranführt und der Schnitt so­
mit besser wird.

Die Getreidebauern des Sow­
chos „Tenlsowski" sorgen schon 
beim Mähdrusch für die kom­
mende Ernte. Das Stroh wird 
weggeräumt, und die Herbstfur­
che wird gezogen. Von früh bis 
spät hört man den Maschinenlärm 
auf den Feldern.

Sergej OBERMANN 
Gebiet Kustanal

Brennpunkt — Ernte 84
Irrt Neuland ist die Kornernte im, Gun- 

ge. Der riskante Ackerbau in dieser Re­
gion erzieht seine Erntemeister.

Schon als Junge träumte Alexej Kirja- 
/ew, solch einer zu werden (Bild links). 
Jetzt legt er seine Arbeitsprüfung auj dem 
Feld seines Heimatsowchos „Potaninski” 
im Rayon Jermak, Gebiet Pawlodar, ab.

______ A
Zum 18. Mal beteiligt sich Aron Hilde­

brandt, einer der besten Kombineführer in 
der Rayonselchostechnika Martuk, am 
Ernteeinsatz. Rund 30 Jahre widmete ert 
der Arbeit in der Lundwirtschaft im Ge­
biet Aktjubinsk, nachdem er in den 50er 
Jahren zur N eulanderschließung gekom­
men war. Er ist ein Kombineführer ganz 
hoher Klasse. An seinem Niwa glänzen 
fünf Sterne; folglich hat er bereits 5000 
Dezitonnen Korn gedroschen.

Der ganze Ernte- und Transpol-Kom­
plex, der vom Neulandveteranen Richard 
Arndt geleitet wird, hat schon mehr als 
40000 Dezitonnen VFeizen geliefert. Ne­
ben A. Hildebrandt arbeiten ebenso gut 
wie er die Kombinefahrer Pjotr Kobscw. 
Wassili Gaidur, Shaksybui Kamsin und 
der Kfz-Fahrer Nurtas Kirejew.

Unser Bild: Aron Hildebrandt und /•’ 
chard Arndt sind mit der diesjährigen 
Ernte zufrieden.

Fotos: Viktor Krieger. 
Alexander Karatschiin

Das höchste
Der Sowchos „Prawda" Ist 

ein landwirtschaftlicher Groß­
betrieb, dessen Kollektiv sich lm 
Gebiets-, Republik- und auch 
Unionswettbewerb schon viele 
Lorbeeren verdient hat. Die Ak­
kerbauern bestreiten einen um­
fangreichen Tätlgkeitsber eich: 
Ihre Sommergetreldefelder sind 
21000 Hektar groß. Groß war 
in diesem Jahr auch der Nutzer 
fekt der Felder. Die Getreide­
bauern ernteten durchschnittlich 
13,5 Dezitonnen Korn und schüt­
teten In die Speicher der Hei­
mat mehr als 2 000 000 Pud Ge­
treide. Das war die Höchstlei­
stung im Gebiet Uralsk.

Wie ist dieser Erfolg erzielt 
worden? Im Landwirtschaftsbe­
trieb hoher Ackerbaukultur wer­
den alle Feldarbeiten streng nach 
der vom Agronomiedienst erar­
beiteten Technologie verrichtet. 
Die hohe Arbeitsdisziplin beim 
einheitlichen Brlgadeauft rag 
sicherte die Einhaltung der Frl 
sten und beste Qualität im Ak- 
kerbau. Im Vorjahr wurde der 
Winterwelzen rechtzeitig in den 
Boden gebracht und auf allen 
anderen Schlägen die Herbstfur­
che gezogen, auch die Frühjahrs­
bestellung verlief nach gründli­
cher Bodenbearbeitung In ge­
drängter Frist. Das Ergebnis? 
Die Felder dankten den Getreide­
bauern ihre sorgfältige Pflege 
mit prallen Ähren.

Ergebnis
Die Erntebergung war auch 

gut organisiert. Die Ernte Trans­
portkomplexe arbeiteten abge­
stimmt und erfolgreich. Der 
großangelegte Wettbewerb stel 
gerte ständig das Arbeitstempo 
und nannte die Erntehelden. Die 
höchsten Kennziffern wies in 
diesem Jahr die «Arbeitsgruppe 
von Alexander Schott auf, die 
aus den Bunkern ihrer vier 
Mähdrescher fast 30 000 Dezi­
tonnen Getreide entluden. Alexan 
der Schott und sein Kollege 
Eduard Grauberger droschen je­
der mehr als 10 000 Deziton­
nen Korn und wurden mit einem 
Grußschreiben des Gebietspartei­
komitees und des Gcbletsvoll 
zugskomltees geehrt.

Auch das Fließband „Mähdre­
scher — Tenne — Gelreldeab- 
nahmestelle" funktionierte exakt 
und abgestimmt. Auf den me­
chanisierten Tennen wurde das 
Korn rund um die Uhr gereinigt 
und ebenso Tag und Nacht In 
die staatlichen Speicher beför­
dert. Belm Getreidetransport wa­
ren 50 Lastkraftwagen einge­
setzt, deren Fahrer unter der 
Losung „Keine Kornverlusle bei 
der Beförderung" wetteiferten. 
Bel den Mähdrescherfahrern gab 
es wegen Transportmangel kei­
nen einzigen Arbeitsausfall. Die 
Fahrer Issalal Abuschkalijew. 
Wladimir Melnikow und Leonid 
Pawlow gingen als Sieger lm 

Wettbewerb hervor. wnd Äwe 
Kollegen überboten Ihr Tages­
soll stets auf das Anderthalbfa­
che. Dank der hingebungsvollen 
Arbeit des Fahrerkollektivs hat­
te der Sowchos als erster lm Ge­
biet seinen Plan im Getreidever­
kauf an den Staat — 1 952 G00 
Pud — erfüllt und lieferte wei­
ter überplanmäßig.

Die Erntebergung war abge­
schlossen, das Stroh von den 
Feldern geräumt. Gleichzeitig 
sorgten die Ackerbauern um die 
zukünftige Ernte. In günstigen 
Fristen und bei bester Qualität 
wurden 8 370 Hektar mit Win 
terwelzen besät. Die Traktoristen 
Nikolai Tschainikow, Friedrich 
Stein, Kasi Sulejmenow, Woldi 
mar Better und Alexander 
Schoot erzielten dabei die Höchs', 
lelstungen bei guter Qualität

Die Herbstfurche zogen dies­
mal 98 Aggregate, und Ihre Füh­
rer berichteten am 1. September 
über den Abschluß dieser wich­
tigen Arbeit für die Ernte-85. 
Auch hier nannte der Wettbe­
werb seine Helden. Zu ihnen ge­
hören Shiger Baitemlrow, Jo­
hann Miller und Alexander Mar­
tynow,

Die Ackerbauern des Sowchos 
„Prawda" haben den Grundstein 
für die zukünftige Ernte gelegt 
Und wieder werden Ihnen die 
Felder ihre-mühevolle Arbeit be­
lohnen.

Heinrich* EDIGER
Gebiet UraNfc

Positive Auswirkung
Das Kollektiv der Feldbaubri­

gade Nr. 1 aus dem Sowchos 
„Mir", Rayon Blschkul, hat lm 
Vorjahr die Arbeit nach einheit­
lichem Auftrag übernommen und 
schon damals dessen Vorteile be­
wiesen: Die Brigade hat als eine 
der ersten lm Landwirtschaftsbe­
trieb ihre Felder abgeerntet und 
das Getreide verlustlos geborgen.

Auch in diesem Jahr leisten 
die Brigademitglieder Aktivi­
stenarbeit bei Mahd und Getrel- 
dedrusch. Das Kollektiv bestellt 
Insgesamt 1 500 Hektar Halm­
früchte. Jede der drei Arbeits­
gruppen besitzt Erntemaschinen, 
mit denen man das Getreide auf 
Schwad legen, dreschen und im 
Direktverfahren ernten kann. 
Der Brigadier Jakob Kohl kennt 
die Getreideschläge und manöv­
riert gekonnt mit den Mähdre­
schern Je nach dem Stand des 
Getreides.

Der breit entfaltete Wettbe­
werb brachte schon in den ersten 
Tagen seine Sieger hervor. Ja­
kob Wetzel und Michael Schmidt 
sind beim Schwadlegen, Johann 
Haas und Nikolai Neide r~ beim 
Drusch und Nikolai Romanow 
und Alexander Bastian — beim 

’ Ernten lm Direktverfahren die 
Besten. Sie bewältigen täglich 
zwei Tagessolls.

„Der einheitliche Arbeitsauftrag 
xhat sich gut bewährt, und unse­
re Mechanisatoren haben Ihn gern 
übernommen", sagt der Briga­

diergehilfe Peter Wolf. „Die 
Vorzüge der neuen Arbeitsmetho­
de haben sich bei der Frühjahrs­
bestellung gezeigt und zeigen 
sich auch Jetzt bei der Ernteber­
gung.“

Besonders wertvoll am Auftrag 
Ist. daß er die Zurückblelbenden 
sich zu bessern und den Schritt­
machern nachzueifern bewog. 
Der Junge Mechan I s a t o r 
An ton Schoch konnte anfangs 
seine Tagesnorm nicht bewälti­
gen. ‘Doch er bemühte sich sehr 
darum und spürte jederzeit die 
helfende Hand seiner älteren Kol­
legen. Heute rühmt sich auch *r 
hoher Leistungen.

Zum Besten hat sich die tech­
nische Wartung der Erntemaschi­
nen verändert. Die Einrichte­
schlosser Willi Milz, Alexander 
Wittmer und Johann Keller sind 
sich dessen bewußt, daß von ih­
rem guten Bemühen die Leistun­
gen der Mähdrescherfahrer und 
letzten Endes auch das Endergeb­
nis der Arbeit abhängen.

Die Getreidebauern aus der 
Brigade Jakob Kohl ernten 
durchschnittlich mehr als 10 De­
zitonnen Je Hektar; im Sowchos 
„Mir" ist das eines der besten 
[ rgebnlsse.

Analol BECKf
Gebiet Nordkasachstan

Die Künstler des Maly- 
Theaters auf der Akna-Ataer 
Bühne

Am 3. September haben Tn 
der Hauptstadt Kasachstans die 
Gastspiele des Staatlichen Aka­
demischen Maly-Theaters der 
UdSSR, des ältesten Dramenkol­
lektivs des Landes. Trägers des 
Leninordens und des Ordens der 
Oktoberrevolution, begonnen.

Im Lenln-Palast wurden die 
teuren Gäste vom Volkskünstler 
der UdSSR. A. M. Mambetow. 
Direktor und Chefregisseur des 
Kasachischen Staatlichen Akade­
mischen Dramentheaters „M. O. 
Auesow", wärmstens begrüßt. .Er 
verwies auf den unschätzbaren 
Beitrag des ruhmreichen schöpfe­
rischen Kollektivs zur Entwick­
lung der russischen und der mul­
tinationalen sowjetischen Theater­
kunst, darunter der kasachischen, 
und wünschte ihnen erfolgreiche 

! Gastspiele und neue Höhen in 
' ihrem Schaffen.

Das Wort ergriff die Volks­
künstlerin der l dSSR R. D. Ni- 
fontoua. Im Namen der Theater­
truppe dankte sie herzlich für den 
gastfreundlichen Empfang. Wir, 
sagte sie, werden alles tun, um 
die Einwohner und Gäste der 
Hauptstadt Kasachstans durch 
die Darstellungskunst der Schau­
spieler verschiedener Generatio­
nen zu erfreuen und sie mit den 
Hauptrichtungen unserer Schaf­
fenstätigkeit vertraut zu machen.

Das weltbekannte Theater er­
öffnete seine 160. Spielzeit im 
Lenin-Palast mit M. Gorkis Büh­
nenstück „Foma Gordejew". Die 
Volkskünstler der UdSSR 

W. Korschunow. E. Bystrizkaja 
und andere namhafte Schauspie­
ler stellten die Titelrollen mar­
kant und gefühlstief dar.

Der Aufführung, die mit viel 
Erfolg verlief, wohnten bei: das 
Mitglied des Politbüros ‘des ZK 
der KPdSU und Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genosse D. A. 
Kunajew, die Mitglieder des Bü­
ros des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genossen 
K. M. Auchadljew, J. F. Basch­
makow, W. A. Grebenjuk. S. K. 
Kamalidenow, O. S. Mlrosch- 
chln, N. A. Nasarbajew und K. T. 
Turyssow, Leiter von Ministeri­
en. Ämtern und Künstlerverbän­
den, verantwortliche Partei- und 
Sowjetmitarbeiter.

Im Gebäude des Kasachischen 
Staatlichen Akademischen Dra­
mentheaters „M. O. Auesow" ha­
ben die Zuschauer die Aufführung 
des Maly-Theaters „Die Heraus­
forderung" nach dem Bühnen­
stück von G. Markow und 
E, Schlm wärmstens aufgenom 
men.

(KasTAG)
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Durch persönliches Vorbild
Tm Werk ,,Forschen" ist man 

daran bereits gewohnt, daß das 
Kollektiv der kolbenabtellung Im 
sozialistischen W ettbewerb stän­
dig den Ton angibt. Die Spitzen­
reiter lm Wettbewerb werden ge­
bührend geehrt. Der Abteilung 
wurde die Rote Wanderfahne ver­
liehen. die Mitarbeiter bekamen 
Geldprämien: das Kollektiv er­
freut sich verdienter Autorität 
und Achtung. Die Kolbenabtel­
lung wird gewöhnlich anderen als 
Vorbild hingestellt.

Plötzlich änderte sich hier die 
l*age: Mehrmals nacheinander 

I erfüllte die Kolbenabtellung lh- 
; ren Plan nicht. Innerhalb kurzer 
■ Zelt hatte sie in die Kunden 
rund 50 000 Kolbengruppen für 

j die Motoren den Lastkraftwagen 
JaMS 236 zu wenig abgeliefert, 

[ die man aber In der Altai-Regl- 
on. im Fernen Osten und in den 
mittelasiatischen Republiken er­
wartete.

Woran lag das?
Das Parteibüro und sein Sek­

retär Konstantin Just beantrag­
ten die Kollegen, die Sachlage 
zu analysieren und die Ergebnis­
se an das Parteikomitee weiter­
zuleiten. Die Kommunisten Ro­
bert Huber und Michail Baibo- 
low stellten fest, daß das Kol­
lektiv der Abteilung dasselbe und

Erfreuliche 
Wandlungen

Zu diesem Ereignis hatte sich 
die Belegschaft des industriellen 
Dlenstleis tungskomblnats 
Schtscherbakty verschieden ver­
halten. Die einen begrüßten es 
mit den Worten „Sehr richtig, 
es war schon höchste Zelt". Den 
Näherinnen und Möbeltischlern 
aber, die es mit dem rechtzeiti­
gen Erscheinen am Arbeitsplatz 
nicht sehr genau nahmen, gefiel 
diese Maßnahme nicht. An jenem 
Tag erschien dann im Kombinat 
noch eine Wandzeitung mit Kar- 
rlkaturen und satyrlschen Ver­
sen auf die Verletzer der Arbeits­
disziplin.

Solche satyrlschen Blätter 
sieht man jetzt öfters in den Be­
triebshallen des Kombinats. Her­
ausgegeben werden sie von der 
Sekretärin der Komsomolorgani­
sation Gulja Kamschatowa und 
der Ingenieurin Ludmilla Lagu­
nowa. Diese Blätter erregen im­
mer viel Aufsehen, durch ihre 
äußere Gestaltung wie auch 
durch den Inhalt und versam­
meln stets viele Leser. Da hört 
man dann immer wieder schal­
lendes Lachen und laute Rufe. 
Diejenigen aber, die einer sol­
chen Kritik einmal unterzogen 
wurden, bemühen sich, nie mehr 
deren Zielscheibe zu .werden.

Im Kollektiv des Kombinats 
schenkt man dieser Kritik die 
gebührende Aufmerksamkeit. 
Diejenigen, die in der Wandzei­
tung kritisiert werden, müssen 
auf der Versammlung des Abtei­
lungskollektivs Rede und Ant­
wort stehen. Außerdem hat man 
Im laufenden Jahr Änderungen In 
der Bestimmung über die Prä­
mierung vorgenommen und das 
Fernbleiben von der Arbeit auf 
Genehmigung revidiert.

,.Eigentlich waren diese kurz­
fristigen Beurlaubungen nichts 
anderes als .legitimierte' Arbeits­
versäumnisse", sagt der Direk­
tor ■ des Kombinats Alexander 
Groß. ..Jetzt erlauben Wir das 
nur auf Kosten des fälligen Ur­
laubs. Seitdem hat sich die Zahl 
der Bewerber um freie Arbeitsta­
ge rapide verringert."

Auf den regelmäßigen Ideolo­
gischen Planungen beim DireK- 
tar spricht man auch unbedingt 
über die Disziplin an allen Pro­
duktionsabschnitten. Darauf wer­
den Maßnahmen Zu deren weite­
ren -Festigung elngelëitet.

Der Hauptstimulus zur Festi- 
I gung der Arbeitsdisziplin Ist Je- 
I doch , die fortschrittliche ^Form 
i der Arbeitsorganisation, der kol­

lektive Auftrag. Die Belegschaft 
der Möbelabteilung bedient sich 
bereits seit vergangenem Jahr 
dieser Form. Im April laufenden 
Jahres sind dann zwei Brigaden 
der Näherei zum Brigadeauftrag 
übergegangen, und vom ersten 
Juni an wirkt diese Form In al­
len, sieben Brigaden der Abtei­
lung.
Seitdem sind die Arbeitsversäum­

nisse rapide gesunken, und die 
Arbeitsproduktivität Ist wesent­
lich gestiegen. Jetzt fühlen sich 
die Disziplinverletzer sehr un­
wohl. Jeder weiß, daß er seine 
Verspätung oder Bummelei vor 
der ganzen Brigade verantworten 
muß. Bereits im ersten Halbjahr 
konnten die Arbeitsversäumnisse 
fast ganz ausgemerzt werden.

Zugleich mehrt sich die Zahl der 
Arbeiter, die Ihren Planaufgaben 
voraus sind. Die Näherin Maria 
Blrbjanowâ produziert zum Bei­
spiel bereits für Dezember 1985. 
Auf dem Arbeitskalender der De­
putierten des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR Maria Jer­
milowa Ist schon Mal 1988. Das­
selbe Datum steht auch auf dem 
Produktionskalender der Näherin 
nen Maria Heck. Jershlbet Kam 
newa u. a. Über 30 Personen ha­
ben Ihre Fünfjahrpläne erfüllt, 
und rund 50 sind aleser Zielmar­
ke nah. Immer neue Namen er 
scheinen an der Ehrentafel, und 
das Ist besonders erfreulich für 
das ganze Kollektiv des indu 
trlellen Dicnstlelstungskombl 

nats.
Pjotr SAKIN

Gebiet Pawlodar 

die Leitung ebenfalls die gleiche 
geblieben war. Nur die Arbeits­
produktivität war gesunken. War­
um wohl?

„Bel uns kommt cs zu Still­
standszeiten der Ausrüstungen", 
bemerkte, der Kommunist und 
Meister Gennadi Srclych. ..Dafür 
kann aber keiner, dafür ist nie­
mand verantwortlich. Dabei han­
delt es sich um Intakte Aus­
rüstungen, die stillstehen."

..Was haben Sic konkret lm 
.Auge?" fragte Just erstaunt.

„Hier bitte eine Bescheini­
gung aus der Abteilung für Ar­
beit und Löhne. Die Arbeltsver- 
süumnlsse haben sich gegenüber 
dem Vorjahr um 50 Prozent ver­
ringert. Dafür aber hat sich die 
Zahl der freien Tage mit Geneh­
migung der Administration ver­
größert. Allein an meinem Ab­
schnitt Ist sie um 115 Arbeiter­
tage angewachsen", präzisierte 
der Meister seine Ausführungen.

„Solch eine Lage Ist nicht nur 
In dem Bereich entstanden, wo 
Srelych der Leiter Ist", unter­
stützte Ihn der Abteilungsleiter 
Huber. „Das Ist besorgniserre­
gend. Ehrlich gesagt, Ist diese 
.Beurlaubung' mit Genehmigung 
der Vorgesetzten eine gute Tar­
nung für Arbeitsbummelanten. 
Dazu noch eine offizielle Tar­

Brennpunkt — Ernte 84

Nach Pflicht und Gewissen
Es war schon Immer die vornehmste Pflicht, die Ernte verlustlos einzu­

bringen. Das qilt um so mehr In diesem Jahr, wo das Getreids unter so 
schwierigen Verhältnissen gedeihte. Im Rinqen um die rechtzeitige und 
verlustlose Bergung Jeder Ähre schreiten heute wie immer die Kommuni­
sten und Aktivisten der Arbeit in der Vorhut. Diese Korrespondenz berich­
tet über zwei von Ihnen, die in diesen Tagen Beispiele hingebungsvoller 
Arbeit zeigen und Ihre Kollegen dazu anspornen.

„Wenn alle so wären“
Jedes Jahr steuert der Kom­

munist Mubarak Chussainow, Ab- 
tellungsmechanlkcr In der spezia­
lisierten Wirtschaftsvereinigung 
des Thälmann-Rayons, während 
der heißen Erntezeit einen Mäh­
drescher. Und es Ist bei Ihm die 
Regel, durch sein persönliches 
Beispiel als Kommunist dié an­
dere durch Aktivistenarbeit an­
zufeuern.

Für die Erntekampagne berei­
tet er den Mähdrescher Jedesmal 
sorgfältig vor. Das verlangt er 
als Mechaniker auch von den Un­
tergebenen. Wenn nötig, legt er 
selbst dabei Hand an. Nachlässig­
keit und Schlendrian duldet er 
nicht. Dafür achtet man ihn auch 
im Kollektiv.

„Als wir lm Partelkomitee des 
Betriebs die Verteilung der 
Kommunisten während der Ern­
tezeit behandelten", sagte Oryn- 
bek Keldlbekow, Sekretär des 
Partelkomitees, ..übertrugen wir 
dem Kommunisten Mubarak 
Chussainow die Leitung einer 
Arbeitsgruppe. Wir wußten, daß 
auf Ihn Verlaß ist. Und er recht­
fertigt unser Vertrauen. Außer­
dem übernahm er noch die tech­
nische Wartung der Mähdre­
scher."

Mubaraks Gruppe gehören sie­
ben Kombinefahrer an. Es galt 
vor allem, sie zu einem einheitli­
chen Kollektiv zusammenz i- 
schwelßen, damit es sich besser 
arbeitet.

Als beste Kombinefah­
rer im Sowchos „Urum- 
kalski“, Gebiet Koktsche- 
taw, sind Alexander Bon- 
dar, Alshan Schaschke- 
now und Joseph Vogel 
anerkannt worden (im 
Bild von links nach 
rechts).

Rund dreißig Jahre er­
zielt der bekannte Getrei­
debauer Viktor Kropp aus 
dem Sowchos „Tarangul- 
ski", Träger des Leninor- 
dens und zweier Orden 
des Roten Arbeilsban- 
ners, stabile Getreideer­
träge im Gebiet Nord­
kasachstan. Jedes Hekt­
ar der Felder seiner Bri­
gade ergibt nicht weniger 
als 20 Dezitonnen Getrei­
de.

Unser Bild: Vater und 
Sohn Kropp.

Fotos: Viktor Krieger, 
Gennadi Gelfand

Die atheistische Propaganda 
Ist eine lebendige, schöpferi­
sche Tätigkeit, die wie alle Be­
reiche .der Ideologischen Arbeit 
ständig einer Vervollkommnung 
bedarf. Die Parteiorganisation 
des Rayons Kellerowka und de­
ren zahlreiches Aktiv sind be­
strebt. den ganzen zustehenden 
Komplex der Mittel der Ideolo­
gischen Einwirkung zu nutzen.

Aktive Propagandisten des 
wissenschaftlichen Atheismus 
sind die ehrenamtlichen Lekto­
ren’ und Organisatoren der Athei­
stischen Arbeit- Anton Sikorski
— Direktor der Mittelschule von 
Nagornoje, Julia Balizkaja — 
Lehrerin an der Achtklassenschu­
le von Osjornoje, Viktor Storo- 
shenko — Lehrer an der Kell? 
rowkaer Mittelschule, Rudolf 
Treptay —r Schuldirektor lp 
Krasnodol.sk, Maria Slawezka- 
Ja — Chefarzt des Revierkran­
kenhauses in KrasnaJa Poljana. 
Andrej Renkas — Schuldirektor 
In Letowotschnoje, Eduard Schulz
— Leiter einer Feldbaubrigade 
lm Dlmltroff-tfolchos. Slekenneh 
gut die Einwohner Ihrer Dörfer 
und gestalten Ihre Vorträge und 
Aussprachen unter Berücksichti­
gung des Jeweiligen Publikums, 
in den Arbeitskollektiven und 
Schulen gefielen den Zuhörern 
d|e Vorträge ..Kosmosforschung 
widerlegt Religion", „Volks­
bräuche und religiöse Feierta­
ge", „Religiöse Prophezelhung 

nung."
„Die Festigung der Arbeits­

disziplin müssen wir In Über­
einstimmung mit den Plenumsbc- 
schlÜBsen des ZK der KPdSU 
lösen. Denn unsere guten Vorsät­
ze sind eben nur Vorsätze geblie­
ben", sagte der Obermeister und 
Kommunist Michail Balbolow.

Allmählich wurden auf der 
Sitzung des Parteibüros die Fak­
toren In der Kolbenabtellung 
fcstgestellt, die hier zur Plan­
untergrabung geführt hatten. 
Das wichtigste, worauf die Kom­
munisten hlnwlescn. war. man 
solle sich nicht mehr auf ehe­
malige Erfolge berufen. Es kom­
me vor allem darauf, Ordnung, 
gehörige Ordnung In der Ar­
beitsdisziplin, In der Auftrags­
und Vertragserfüllung zu schaf­
fen. Das Parteibüro faßte folgen­
den. Beschluß die politische Er­
ziehungsarbeit zur Durchsetzung 
einer festen Ordnung lm Kollck-, 
tiv der Kolbenabtellung mög­
lichst zu verstärken. Dieses Ge­
spräch der Kommunisten über die 
Ehre des arbeitenden Menschen, 
über seine Pflicht und Verant­
wortlichkeit für den konkreten 
Beitrag Jedes Kollektivmitglieds 
zur gemeinsamen Sache war prin­
zipiell. Auch die Komsomolorga­
nisation blieb hier nicht abseits,

Vor Beginn der Erntebergung 
wandte sich Mubarak kurz an sei­
ne Kollegen: „Ihr wißt selbst,
daß die Erntebergung nie leicht 
Ist. Uns allen steht die Aufgabe 
bevor, das Korn verlustlos ein­
zubringen. Danach, wie wir die­
ser Aufgabe gerecht werden, 
wird man über Jeden von uns 
urteilen."

Er selbst übernahm Paten­
schaft über Wolodja Llssogorskl. 
Letzterer ist nicht das erste Jahr 
Mechanisator, aber bei der Ern­
te Ist er zum erstenmal mit da­
bei. Er Ist ein gescheiter Jun­
ge. sein erster Lehrmeister war 
sein Vater, der erfahrene Kom­
binefahrer und Kommunist Mi­
chail Llssogorskl, aber Rat und 
Beistand sind nie überflüssig.

Vor dem Einsatz prüften sie 
nochmals alle Mähdrescher und 
richteten sie auf Tiefschnitt ein. 
Das erste Feld wurde für die 
Arbeitsgruppe und deren Leiter 
eine wahre Prüfung — das Ge­
treide war sehr niedrig und 
licht. Der Gruppenleiter führté 
als erster seinen Mähdrescher 
auf den Schlag...

Jeden Abend kommt Mubarak 
müde, aber zufrieden In die Dis­
patcherabteilung des Betriebs 
und Interessiert sich, wie sie, 
andere Gruppen und der Betrieb 
am Tag gearbeitet hatten.. Mit 
den Ergebnissen seiner Gruppe 
kann er zufrieden sein. Orynbek 
Keldlbekow urteilt über den 
Kommunisten Mubarak Chussai­
now „Wenn alle so wären." 

Den ganzen Maßnahmenkomplex nutzend
und wissenschaftliche Voraus­
sicht", „Vom Schaden des Aber­
glaubens und der Omina", „Die 
Kinder und die Religion". Die 
Lehrerin der Mittelschule von 
Nagornoje Jekaterina Slkorska- 
Ja hielt lm örtlichen Funk die 
Vorträge „Ich glaube an die 
Macht des menschlichen Ver­
standes", „Die Gewissensfrei­
heit In der UdSSR" u. â.

Gegßriwärtlg werden die For­
men der atheistischen • Massen­
propaganda immer mehr In die 
Arbeitskollektive — Brigaden, 
Farmen und Reparaturwerkstät­
ten —, verlegt.

Thematische Abende, mündli­
che Magazfnè, Frage- und Ant­
wortabende finden hauptsächlich 
In ‘den Schulen und Jugendklubs 
statt. In der Achtklassenschule 
von PodlcsnoJe und in der Mit­
telschule von Letowotschnoje 
hielten die Chemie- und Biologie­
lehrer S. RudnJzkaJa und J. Kor- 
natowskaja Vorträge „In der 
Welt der Rätsel", die durch Ex­
perimente begleitet wurden.

Sachliche Hilfe bei der athe! 
stfschën Propaganda erweisen 
die Bibliotheken durch themati­
sche atheistische Bücherausstel­
lungen wie „Durch Wissen zur 
Überzeugung". „Die Erziehung 
des neuen Menschen — allge­
meines Anliegen", u. a. sowie 
durch atheistische Aussprachen. 
Die Bibliothekarin A. Malizkaja 
organisierte lm Dlmltroff-Kolchos 

denn In der Abteilung sind 70 
Prozent der Beschäftigten Jung­
arbeiter. Im Hinblick darauf ge­
winnt die Tätigkeit der Lehr­
meister eine außerordentliche Be­
deutung. Viele von Ihnen haben 
noch nicht alle Feinheiten ihres 
Berufs erlernt, wahre Meister­
schaft erworben und noch keine 
echte Schule des Arbeitstrainings 
durchgemacht.

Dieses Gespräch lm Parteibü­
ro, brachte gute Ergebnisse. Die 
Situation verbesserte sich. Die 
Abteilung lieferte nun gleichmä­
ßig und planmäßig Ihre Erzeug­
nisse. Der Plan Ist angespannt, 
denn er sieht die Herstellung von 
2,3 Millionen Kolbensätzen Jähr­
lich vor. Es kommt Jedoch darauf 
an, den Plan nicht nur zu erfül­
len, sondern auch eine Steigerung 
der Arbeitsproduktivität um ein 
Prozent über den Plan zu errei­
chen und die Produktionsselbst­
kosten um zusätzlich 0,5 Prozent 
zu verringern.

Der Vorschlag, den die Kom­
munisten Gallja Balmachanowa, 
Leonld Balachonkln, Alexander 
Kofanow und Iwan Luzenko 
machten, war konkret. Sie ver­
wiesen darauf, daß die Automati­
sierung des Arbeitsprozesses In 
der Kolbenabtellung hlntorher- 
hlnkt. Nur 8.7 Prozent dc^Werk-

Ihr unumstößliches Gesetz

Dieser hohe, schlanke Junge 
Mann ist mir bereits während 
der Frühjahrsaussaat aufgefal­
len. Ungeachtet seines Jungen 
Alters hat Anatoll Bolko schon 
reiche Arbeitserfahrungen. Jetzt 
leitet er bereits zwei Jahre eine 
Brigade In der spezialisierten 
Rayonwirtschaftsvereinigung. In 
diesem Jahr hat man dem Jungen 
Kommunisten einen wichtigen 
Parteiauftrag erteilt, nämlich, 
die Arbeitsgruppe der Komso­
molzen- und Jugendbrigade „Ko­
los" anzuleiten. Die Jungen be­
endeten die Aussaat in besten 
Terminen und In guter Qualität 
und konnten somit auf eine gute 
Ernte hoflen.

In den landwirtschaftlichen Be­
trieben gibt es lm Sommer Sor­
gen über Sorgen. Bald schloß 
sich die Brigade organisiert der 
Futterbeschaffung an und wurde 
Initiatorin des Rayonwettbewerbs 
um eine erfolgreiche Durchfüh­
rung dieser Kampagne. Bereits 
Mitte Juli meldete sie die Planer­
füllung in der Beschaffung von 
Grobfutter.

Mit großer Spannung warteten 
die Jungen auf die Ernteber­
gung. Ihr Getreideschlag ist ei­
ner der größten lm Betrieb, über 
zweitausend Hektar. Die dlesjä- 
rige Ernteeinbringung wurde für 
viele von ihnen zu einer ernsten 
Prüfung Ihrer Reife.

„Wir vertrauen den Jugendli­
chen Immer mehr", sagt Nikolai 
Wolkowskl, Direktor der Wirt­
schaftsvereinigung. „Und sie 
rechtfertigen unser Vertrauen. 
Ein Beweis dafür ist die Kom­
somolzen- und Jugendbrigade 

für die Jugend einen Disput zum 
Thema „Was heißt modern 
sein?", bei dem das Problem der 
Einstellung der Jugend zur Re­
ligion und den religiösen Bräu­
chen behandelt wurde. Zusam­
men mit der Lehrerin O. Matu- 
schlnskaja organisierten sie In 
der örtlichen Schule eine athei­
stische Aussprache, die mit einer 
Übersicht atheistischer Literatur 
und Vorführen atheistischer 
Dias endete.

Zur Erhöhung der Qualität der 
Vorträge und Vorlesungen und 
zur’Ausbildung atheistischer Ka­
der wurde beim Rayonpartelko- 
mltee eine Schule für wissen­
schaftlichen Atheismus organi­
siert. Im Unterricht werden hier 
auch die Vqrlesungen und Vor­
träge der Hörer erörtert und re­
zensiert. So wurden zum Bei­
spiel die Texte der Vorlesungen 
„Atheismus und Religion In der 
UdSSR" (Lektor V. Storoshen- 
ko), „Orthqdoxle. Katholizismus 

,und protestantische Kirchen und 
Sekten" (Lektor L. Belaja), „Der 

moralische Inhalt des Atheismus" 
(W. Semjonow), „Atheismus und 
Kunst" (J. Kornatowskaja) ana­
lysiert.

Eine ernste Prüfung war für 
die Atheisten des Kolchos 
„Tschapajew" die Durchführung 
der wissenschaftlich-praktischen 
Konferenz „Aktuelle Aufgaben 
der atheistischen Erziehung der

Dur Über Hckrlnb diu Tmuuilscbufl

Disziplin - Grundlage 
hoher Arbeitsqualität |

Zeugmaschinen sind automatisiert. 
Diese Tatsache wurde zum Ge­
genstand eingehender Erörterung 
auf der nächsten Sitzung des 
Parteibüros. Die von den Kom­
munisten clngclelteten Maßnah­
men wurden realisiert. In der 
Werkabteilung wurde eine auto­
matisierte Fertigungsstraße In­
stalliert. Daraufhin stieg die Ar­
beitsproduktivität an und die 
Produktion von Ersatzteilen für 
Zylinder-Kolbengruppen der Mo-, 
toren JaMS 236 erreichte 
600 000 Stück Jährlich.

Alle eingelaufenen Vorschlä­
ge zur Steigerung der Produk­
tionseffektivität und Verbesse­
rung der Erzeugnisqualität wur­
den analysiert. Rund 70 Erzeug­
nisarten werden mit dem staatll-! 
chen Gütezeichen markiert.

Das Schwergewicht der ge­
samten politischen Massen- und 
Erziehungsarbeit haben die Kom­
munisten der Kolbenabtellung un­
mittelbar In die Brigaden und Ab­
schnitte verlagert. Auf diese 
Art mobilisieren sie das Kollektiv 
zur Aktivistenarbeit und spornen 
es durch persönliches Vorbild zu 

_ neuen Taten an.
Friedrich' SCHULZ. 

Korrespondent 
der „Freundschaft" 

Alma-Ata

,Kolos*. Bel der diesjährigen 
Erntebergung arbeiten sie unter 
der Losung .Täglich das Komso­
molzensoll leisten!* Und das 
heißt zwei Normen erfüllen."

Allen Mitgliedern der Brigade 
Ist Liebe zur Sache, Treue zum 
Ackerbauernberuf eigen. Da 
sind zum Beispiel die Brüder 
Viktor und Andrej Trussow. Die 
bescheidenen Jungen arbeiten 
gewissenhaft wie auch die Brü­
der Algabai und Boltabal Tus- 
subbekow.

Der Abteilungsagronom Ser­
gej Feldmann meint, es sei in der 
Brigade „Kolos" noch nie vorge­
kommen. daß man Jemanden ohne 
Hilfe auf dem Schlag allein ge­
lassen hätte. Gegenseitiger Bei­
stand und kameradschaftliche 
Hilfe verhelfen dem einigen 
Kollektiv zu hohen Leistungen. 
Das bringt Ihnen Genugtuung 
und das Ist die Hauptsache.

Als der Junge Kommunist 
Anatoll Bolko vor kurzem zur 
Versammlung des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs des Rayons 
fuhr, wo die Frage der Verbesse­
rung der parteimäßigen Leitung 
des Komsomol erörtert wurde, 
versicherten Ihn die Kameraden, 
daß sie ihre Komsomolzenpflicht 
In Ehren erfüllen werden... Dar­
über sprach er auch auf der Ver­
sammlung des Aktivs. Die Bri­
gademitglieder hielten Wort. 
Und nachdem sie auf Ihrem Feld 
das letzte Getreide gedroschen 
hatten, eilten sie den anderen 
Brigaden zu Hilfe. Das ist un­
umstößliches Gesetz in der Kom­
somolzen- und Jugendbrigade, 
geleitet von dem jungen Kom 
munlsten Anatoli Bolko.

Peter OTT
Gebiet Karaganda

Werktätigen lm Sinne der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
und des Juniplenums des ZK der 
KPdSU von 1983", Auf dieser 
Konferenz sprachen: die Melke­
rin I. Halnbüchner — über die 
atheistische Erziehung lm Ar­
beitskollektiv, die Leiterin der 
Lehrabtellung der örtlichen Mit­
telschule J. SlkorSkaJa — über 
die atheistische Erziehung der 
Jungen Generation, die Ärztin 
L. Bösgans zum Thema „Medizin 
und Religion", A. Slmlnskaja, 
Vorsitzende des Dorfsowjets — 
„Die Gesetzgebung der UdSSR 
über die religiösen Kulte und - 
die Gewissensfreiheiten, J. Bod­
ner, Leiterin des Kulturhauses — 
über die sowjetischen Bräuche. 
Die Teilnehmer der Konferenz 
wohnten der feierlichen Regi­
strierung eines Neugeborenen 
bei, sahen sich den Dokumentar* 
streifen. „Der Weg Ins Vorder 
ben" an. Die Form der Durch­
führung und der Inhalt der Kon 
ferenz gefiel den Anwesenden, 
unter denen es auch nicht wenig 
Gläubige gab.

Nach dem Juniplenum des ZK 
der KPdSU von 1983 schenken 
die Aktivisten der atheistischer 
Propaganda mehr Beachtung der 
Individuellen Einwirkung auf die 
Menschen, die unter religiösem 
Einfluß stehen. Sie erforschen ' 
die Religiosität einzelner Gläubi­
ger sowie ganzer Familien, um 
die atheistische Aufklärung kon­

Im Alltag den Erfolg 
bestimmen

Alexander f ussew Ist Leiter einer Jugendbrigade von Stanzern Im 
Werk „Zelinogradselmasch**, Mitglied des Gebiecskomsomolkomitees und 
Delegierter des XIX. Komsomolkongresses. Alexander Ist davon überzeugt, 
daß die Einführung des Briqadeauftraqs an jedem Abschnitt und in je­
der Abteilung ein überaus wichtiger Faktor der Steigerung der Arbeits­
produktivität und der Festigung der Arbeitsdisziplin ist. Unser ehrenamt­
licher Korrespondent Valeri CHEVALIER traf sich vor kurzem mit Alexan­
der GUSSEW und bat ihn, darüber eingehender zu erzählen.

Vor einem Jahr vollzogen sich 
In der Schmiedepresserei Nr. 19 
Ereignisse, die den Arbeitsall­
tag in unserem Werk sehr beein­
flußten. Am Warm- und Kaltpres­
senabschnitt begann eine Kom­
somolzen- und Jugendbrigade zu 
arbeiten. Von den ersten Tagen 
an ging sie zum kollektiven Auf­
trag über.

Unser Abschnitt nimmt in der 
Produktionskette des Werks und 
der ganzen Vereinigung einen 
der führenden, entscheidenden 
Plätze ein. Wir produzieren Bol­
zen verschiedener Modifikatio­
nen und versorgen damit die 
Montagebänder unserer beiden 
Werke sowie andere kooperieren­
de Betriebe. In einer Schicht 
werden bei uns Tausende Bol­
zen hergestellt, die fast sofort 
zur Anwendung kommen.

Vor der Gründung der Briga­
de in unserem Abschnitt arbei­
teten alle Stanzer individuell 
mit Stücklohn. Jeder arbeitete 
nach seiner Art und Weise, nie­
mand störte die anderen, zeigte 
aber auch kein besonderes In­
teresse für die Angelegenheiten 
des Kollegen nebenan, denn Je­
der trug die Verantwortung nur 
für seine Arbeit.

Ich arbeite als Stanzer schon 
das fünfte Jahr. Oft sah ich solch 
ein Bild: Die Werkbank setzte 
aus, die Stanzerln meldet es dem 
Einrichter und ging selbst in den 
Erfrischungsraum oder zu Freun­
dinnen, um zu plaudern. All das 
wurde als etwas Natürliches, Ge­
wöhnliches hingenommen. Auch 
die Einrichter hatten viele Tage, 
wo sie die ganze Arbeitsschicht 
ausschließlich der Erörterung 
von Hockey- und Fußballmei­
sterschaften widmeten.

Im Mal 1983 hat das Komsomol­
komitee des Werks unserer Bri­
gade den Paß ausgestellt, und 
die Vollversammlung wählte mich 
zum Brigadier. Bereits lm Juni 
desselben Jahres haben einige 
Stanzer gekündigt. Die Brigade 
hatte ihre Planaufgaben im Pro­
duktionsausstoß nicht erfüllt, und 
da hieß schon, daß sie ihre Ver- 
tragsverpfllchtungen gegenüber 
der Administration nicht erfüllt 
hatte. Die Brigade verlor die 
Prämiengelder, auch die Löhne 
gingen zurück. Kurzum, es gab 
viele Probleme, über die man 
nachdenken könnte.

Wirklich, wie kam es dazu? 
Allem Anschein nach begann al­
les sehr hoffnungsvoll: leiden­

Ihres Lehrers
Die Stadt der Hüttenwerker 

Balchasch Ist jung — doch sie 
hat bereits gute Arbeitstraditio­
nen, die bereits In den ersten
Jahren ihres Bestehens aufge­
kommen sind. Eine davon Ist die 
Bewegung der Lehrmeisterschaft, 
die lm Balchascher Bergbau- und 
Hüttenkombinat fürwahr massen­
haft geworden Ist. Daran betei­
ligen sich Hunderte Menschen 
verschiedener Altersstufen und 
Berufe, die das Bestreben eint, 
einen zuverlässigen Nachwuchs 
zu erziehen und Ihm die besten 
Traditionen zu vermitteln. Einen 
besonderen Schwung erfuhr die 
Bewegung der Lehrmeisterschaft 
im Zentralreparaturwerk, wo Je­
des Jahr Dutzende Abgänger der 

! Berufsschule Nr. 20 eingesetzt 
werden.

Herbert Döbler Ist ein Dreher 
ganz hoher Klasse. Gemäß seinen 
Ergebnissen für das Vorjahr wur­
de Ihm der Titel „Bester Lehr­
meister des Kombinats" zuer­
kannt. Er hat vielen Jungarbei 
tern das Rüstzeug fürs Leben 
mitgegeben. Viele von ihnen sind 
gegenwärtig bereits selbst Lehr­
meister.

Im Kombinat hat sich ein eige­
nes System der Lehrmeister­
schaft herausgebildet. In der Re­
gel wird der Neuling vom Dienst­

kreter zu gestalten. Die aktive 
Arbeit der Atheisten und die gu­
te moralisch-psychologische At­
mosphäre in den Arbeitskollekti­
ven und Schulen trugen in be­
deutendem Maße dazu bei, daß 
mehrere junge Menschen mit der 
Religion brachen. Dank den 
Bemühungen der Lehrer der Mit­
telschule von Letowotschnoje, 
Insbesondere der Kommunisten 
S. Kolblna und A. Renkas, be­
freiten sich einige Schüler vom 
religiösen Einfluß Ihrer Eltern. 
Zwei von ihnen sind Jetzt Kom­
somolzen und nehmen aktiv am 
.gesellschaftlichen Leben teil. 
Auch der Sohn des Predigers ei­
ner der örtlichen Sekten Ar­
tur Sch. wurde Komsomolze. Un­
ter Schwierigkeiten gelang es, 
den Arbeiter der Vereinigung 
„Selchostechnlka" A. K. der Re 
llglon zu entreißen. Die lange 
und mannigfaltige Individuelle 
Arbeit mit diesem Jungen Mann 
der aus einer sehr religiösen Fa 
mllle stammt, brachte gute Re 
sultate. Jetzt besucht er die Ver 
anstaltungen Im Kulturhaus, 
nimmt selbst daran teil: vor kur­
zem trat er der Komsomolorgan 
Nation bei.

Nicht leicht war das Schics 
al von Rosa Hölzer: Schwer» 

Kindheit, Einfluß der gläubiger 
Mutter und langes Ringen um 
Selbständigkeit. Die Pionier- und 
die Komsomolorganisation, das 
Lehrerkollektiv der Mittelschule 

schaftliche Reden auf der Voll­
versammlung, restlose Zustim­
mung, und dann kam es zu Kün­
digungen und Kränkungen.

Bald darauf hat sich alles auf­
geklärt: Der größte Fehlschlag 
war wohl, daß weder das Komso­
molkomitee noch die Leitung 
der Abteilung sich Gedanken 
über die material-technische Ba­
sis der Brigade gemacht hatte.

Und dennoch war Ich froh, 
daß der Stamm der Brigade den 
festen Glauben an seine Kräfte 
nicht verloren hat. lm Laufe ei­
nes Monats haben wir alle alten 
Werkbänke gut überholt und 
neue geprüft. Besonders viel ha­
ben unsere Einrichter Wladimir 
Holder und Alexander Samso­
now geleistet. Ihr Bestes tun heu­
te mit diesen Bänken die Stan­
zerinnen Nina Stieben und Gali­
na Tarankowa, Rosa Shumagulo- 
wa und Raja Schodykowa.

Warum produzieren unsere 
Mädchen heute mehr Erzeugnis­
se als früher? Ich versuche, das 
zu erklären. Vor kurzem haben 
sich die Stanzerinnen Rosa Aduo- 
wa, Gallja Tukuschewa und Ro­
sa Shumagulowa, die in einem 
Nachbarabschnitt individuell ar­
beiteten. uns gebeten, sie ins 
Kollektiv aufzunehmen. Als der 
Schichtsleiter nach dem Warum 
fragte, antworteten die Mäd­
chen: „In dieser Brigade
herrscht eine kameradschaftliche 
Atmosphäre, jeder steht dem an­
deren bei. Wir möchten auch 
große Kennziffern erzielen wie 
die Jungs In Ihrer Brigade." 
Nah liegt der Gedanke: Besser 
arbeiten heißt besser lebenl Und 
was heißt eigentlich „besser"? 
Heutzutage hilft eine Stanzerln 
der anderen, wenn zum Beispiel 
eine Werkbank ausgesetzt hat. 
Der Einrichter versucht In dieser 
Zelt näch Kräften, die Werk­
bank schneller wieder Intakt zu 
machen. Übrigens sind die Ein­
richter zu vollberechtigten Mit­
gliedern der Brigade geworden. 
Sie erfüllen alle Hilfsarbeiten, 
wenn sie sonst nichts zu tun ha­
ben, und fordern dafür keinen 
besonderen Geldzuschlag, denn 
wir alle arbeiten mit Entloh­
nung für das Endresultat. Die 
Wechselbeziehung „Ich — der 
Brigade, die Brigade — mir" hat 
im Kollektiv festen Fuß gefaßt. 
Jeder hat eingesehen: Wir sind 
ein Kollektiv. Und das flößt uns 
neue Hoffnungen darauf ein. daß 
wir noch höhere Höhen erklim­
men werden.

würdig
habenden des Lehrmeisterrates 
begrüßt. Aus einem Gespräch 
mit Ihm wird ermittelt, ob er be­
reits Arbeitserfahrungen besitzt, 
was für Hilfe er braucht und In 
welcher Form sie Ihm zu erwei­
sen Ist.

In seiner Arbeit bemüht sich 
Herbert Döbler, seine Schüler 
nicht kleinlich zu bevormunden 
und Ihnen gleich von den ersten 
Schritten lm Betrieb an Selb­
ständigkeit zu gewähren.

Alexej Penlkow, Döblers ehe­
maliger Schüler, erzählt: „Schon 
nach einer Woche stellte mich 
mein Lehrmeister an die Dreh­
maschine. Vorher hatte Ich nur 
zugeschaut, wie er arbeitete, und 
Ihm beim Schleifen der Dreh­
meißel geholfen oder Muttern 
nachgezogen. Und jetzt erhielt Ich 
meinen ersten selbständigen Auf­
trag. Natürlich wollte manches 
anfangs nicht klappen. Aber das 
Vertrauen, das der Lehrmeister 
mir erwiesen hatte, flößte mir 
Mut und Selbstvertrauen ein."

Gegenwärtig sind im Zentral­
reparaturwerk 90 Jungarbeiter 
tätig. Drei von denen, die in der 
Dreherei Ihre Fünfjahraufgaben 
erfüllt haben, sind Herbert Döb­
lers Schüler.

Helene DRAHT
. Gebiet Dsheskasgan 

von Nagornoje waren Ihrem 
Schicksal nicht gleichgültig. 
Auch heute ist'sie dem Schuldi­
rektor Anton Sikorski und den 
Lehrern dankbar, die ihr halfen, 
den richtigen Weg Ins Leben zu 
wählen. Nach der Schule ging 
sie auf die Farm und beteiligte 
sich auch ah der gesellschaftli­
chen Arbeit. Jetzt Ist sie Fernstu­
dentin an einer landwirtschaftli­
chen Hochschule. Vor kurzem 
wurde sie auf der Bürositzung 
des Rayonparteikomitees In die 
Partei aufgenpnimen. Diesen Tag 
nennt sie den glücklichsten In 
ihrem Leben.

Solcher Beispiele gibt es lm 
Rayon nicht wenig. Es wäre aber 
falsch, anzunehmen, daß alle 
Probleme der Bekämpfung der 
religiösen Ideologie lm Rayon 
bereits gelöst seien. Die Partei-, 
Gewerkschafts- und Komsomol­
organisationen. die Propagandi­
sten des wissenschaftlichen 
Atheismus erfassen nicht Immer 
gerade diejenigen, die unter re- 
iglösem Einfluß stehen. Die Ar­

beit mancher atheistischer Pro 
oagandisten entbehrt der Konse­
quenz und Offensive. Auch man- 
celt es Immer noch an Anschau­
ungsmaterial — an Solei- und 
Dokumentarfilmen. Dias, metho- 
'l'-chen Lehrbehelfen und ver
’"emelnerten Erfahrungen.

Klemens HEGEL,
Leiter der Abteilung Propa­
ganda und Agitation lm 
Rayonkomitee Kellerowka 
der KP Kasachstans
Gebiet Koktschetaw

Krasnodol.sk
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Die UdSSR auf der
Leipziger Herbstmesse

Sozialistischen 
beteiligt sich 
mit einer Kol- 
an der Lelpzi- 
1984 und Ist

mit Sonderaus-
Handels- und 
der UdSSR. 

Kollektiv-
der Gründung 

Ist der Freund- 
beiden Ländern 
spezieller Aus­
unter dem The- 

zwischen 
auf 
La-

des 
Wirt-

Die Union der 
Sowjetrepubliken 
traditionsgemäß 
lektivausstellung 
ger Herbstmesse 
wiederum größter Aussteller aus 
dem sozialistischen Ausland. In 
Halle 12 und auf dem Freigelän­
de 1 262 werden rund 7 500 
Exponate aus 500 Betrieben aus­
gestellt, darunter etwa 85 Pro­
zent zum ersten Mal. Insgesamt 
23 Außenhandelsvereinigungen 
sowie mehrere Ministerien, Staat­
liche Komitees und zentrale In­
stitutionen sind In Leipzig ver­
treten.

Darüber hinaus nehmen die 
Usbekische Sozialistische So­
wjetrepublik, das Gebiet und die 
Stadt Leningrad ~ *
Stellungen teil.

Die von der 
Industriekammer 
Moskau organisierte 
ausstellung steht Jm Zeichen des 
35. Jahrestages ’ ~ ’
der DDR und 
schäft zwischen 
gewidmet. Ein 
stellungsteil ist 
ma „Zusammenarbeit 
der UdSSR und der DDR 
dem Gebiet der Medizin- und 
bortechnik“ gestaltet.

Das 35jährlge Bestehen 
Rates für Gegenseitige 
schaftshilfe wird durch über 200 
Exponate hervorgehoben, die lm 
Rahmen von Kooperations- und 
Spezialisierungsvereinbarun gen 
des RGW entwickelt und pro­
duziert wurden. In diesem Zu­
sammenhang ist auch die Wirt­
schaftsorganisation DOMOCHIM 
zu erwähnen, deren Warenpalet­
te über 100 Erzeugnisarten der 
Haushaltchemie umfaßt und von 
Waschmitteln bis zu Autopflege­
mitteln reicht.

Die in der sowjetischen Kol­
lektivausstellung gezeigten Er­
zeugnisse gehören zu,25 Technik- 
und Konsumgüterbranchen, wo­
bei In Übereinstimmung mit dem 
Profil der Herbstmesse — Textil­
maschinen, Medizintechnik und 
Unterrichtsmittel, chemische Er­
zeugnisse und Straßenfahrzeuge 
sowie Konsumgüter aller Art die 
Schwerpunkte bilden.

Herausragend repräsentiert ist 
der Bereich der medizinischen 
Ausrüstungen durch das Ministe­
rium für medizinische Industrie, 
die wissenschaftliche Produk­
tionsvereinigung der medizini­
schen radioelektronischen Appa­
raturen „REMA“ und das Au­
ßenhandelsunternehmen Medex- 
port. Unter den Exponaten befin­
den sich ein radioelektronischer 
Überwachungskomplex; ‘mehrere 
Elektrokardlographen, ein' Oszil­
loskop mit Rigi-—Ispelcher. ein 
fahrbarer Kardioreanimatlons- 
komplex und ein tragbares UV- 
Therapiegerät. Beispiele für die 
Kooperation zwischen der 
UdSSR und der DDR auf die­
sem Gebiet sind Tlsch-UTtra-Zen- 
trlfugen und mehrere endoskopi­
sche Geräte.

Gesstzverletzer 
im Weißen Haus

Wel-

Kon- 
Bar­

Präsident Ronald Reagan hat 
die USA-Verfassung verletzt, als 
er lm vergangenen November ein 
Veto gegen eine Gesetzesxorlage 
einlegte, die die Gewährung von 
Militärhilfe für das Regime In 
El Salvador von Fortschritten 
auf dem Gebiet der Befolgung 
der Menschenrechte durch dieses 
Regime abhängig machte. Diese 
Entscheidung hat ein Berufungs­
gericht In Washington getroffen, 
nachdem es eine Klage von 33 
Mitgliedern des Repräsentanten­
hauses gegen den Chef des 
ßen Hauses erörterte.

Die Gesetzgeber mit dem 
greßabgeordneten Michael 
nes, Demokrat vom Bundesstaat 
Maryland, an der Spitze haben 
ihrer Empörung darüber Aus­
druck verliehen, daß der Prä­
sident sich einer betrügerischen 
Taktik bediente und die Forde­
rungen des gesetzgebenden | Or­
gans des Landes In bezug auf 
die USA-Politik in El Salvador 
mißachtete. Obgleich der Senat 
und das Repräsentantenhaus der 
USA lm November vorigen Jah­
res einen Gesetzentwurf verab­
schiedeten. der die Administra­
tion verpflichtete, die Gewährung 
von Militärhilfe an El Salvador 
mit der Befolgung der Menschen­
rechte In diesem Lande zu ver­
binden, hat Präsident Reagan 
die Unterbrechung der Arbeit des 
USA-Kongresses abgewartet, 
gegen diese Gesetzesvorlage 
Veto clnzulegen.

Inzwischen beeilte sich 
Weiße Haus zu verkünden, 
alle Mittel, auf die sich die 
setzesvorlage ausdehnte, bereits 
lm laufenden Finanzjahr ausgege­
ben worden sind, während der 
Justizminister William Smith die 
Absicht bekanntgab, auf die Auf­
hebung der Gerichtsentscheidung 
hinzuwirken. Ein Sprecher des 
USA-Außenmlnlsterlums erklärte 
dazu: „Die Entscheidung des Ge­
richts wird auf Programme der 
Militärhilfe für El Salvador kei­
nen Einfluß haben.“

um 
ein

das 
daß 
Ge-

Ein weiterer thematischer Aus­
stellungsteil stellt Unterrichts­
mittel für die Berufsausbildung 
und das Hochschulwesen vor. wo­
für das Ministerium für Hoch­
schul- und spezielle Fachschul­
ausbildung sowie das Staatliche 
Komitee für die Ausbildung In 
technischen Berufen zuständig 
sind.

Die Erzeugnispalette umfaßt 
u. a. eine Reihe neuer techni­
scher Lehrmittel, wie ein Ausbll- 
dungs- und Kontrollsystem auf 
der Basis von Mikrokalkulatoren, 
ein Modulsystem zur Ausrüstung 
von Lehrräumen, von denen Je­
weils Telle gezeigt werden, und 
ein automatisiertes Programmie­
rungssystem für Lehrzwecke. 
Ferner sind zu erwähnen ein 
komplexer Laborstand, der audio­
visuelle Komplex „Rhythmppe- 
dia“, Übungsanlagen für tecnnl- 
sche Berufe sowie Vorführgeräte 
und Kontrollsystème.

Innerhalb des Branchenange­
bots des Maschinenbaues — ver­
treten durch die V/O Stankoim- 
port und Techmaschexport — 
reicht das Aussteilungsprogramm 
von einer vierseitigen Hobelbank 
(Holzbearbellungsmasc h Inen) 
über mehrere Spinnmaschinen 
(Branche Textilmaschinen) bis 
zur Bogenoffsetmaschine POL 35 
(Polygrafische Maschinen). Als 
Neuentwicklungen sind dabei ei­
ne Rotationsspinnmaschine und 
eine Ringspinnmaschine hervor­
zuheben.

Das Angebot aru technischen 
Gebrauchsgütern, das die V/O 
Außenhandelsorganisation Tech- 
nolntorg vorstellt, Ist sehr um­
fangreich. Dazu gehören sowohl 
Rundfunk- und Fernsehgeräte 
verschiedenster Typen als auch 
eine breite Auswahl an Wek- 
kern. Tisch-, Stand- und Arm­
banduhren als auch zahlreiche 
elektrische .Haus- und Wirt­
schaftsgeräte. Darunter befinden 
sich Kühl- und Gefrierschränke, 
elektrische Kaffeemaschinen und 
Samoware, Küchenmaschinen, 
Staubsauger und Waschmaschi­
nen.

V/O Saptschastexport ist mit 
einem Informationsstand vertre­
ten. Avtoexport zeigt Innerhalb 
seines Angebotes an Personen- 
und Nutzfahrzeugen einige Wei­
terentwicklungen. In der Halle 
12 sind die PkW Lada 
WAS 2107 und Wolga GAS 
3102, und auf dem Freigelände 
die LkW KAMAS und KRAS 
ausgestellt. Als Autobus wird 
der PAS 3205 vorgestellt.

Sojuschlmexport und Sojus- 
promexport vertreten die Bran­
che Chemie Innerhalb der sowje­
tischen Kollektivausstellung. Ihr 
Exportsortiment erstreckt sich 
von Plasten, Chemiefasern und 
synthetischen Harzen über Far­
ben und Lacke, Pflanzenschutz- 
und Düngemittel bis zu Erzeug­
nissen der Haushaltchemie.

Ein umfangreiches Angebot 
der Leichtindustrie unterbreiten 
die Außenhandelsorganisationen

Im Widerspruch zu elementaren Grundsätzen
Die Regierung der Nationalen 

Erneuerung Nikaraguas hat an 
die Reagan-Administration im 
Zusammenhang mit den erneuten 
massiven Provokationen Wa­
shingtons gegen die Republik 
eine Protestnote gerichtet. Wie 
in der Note festgestellt wird, hat 
die Regierung der Vereinigten 
Staaten den Weg einer Intensi­
vierung des schmutzigen Krieges 
gegen das nikaraguanische Volk 
béschrltten.

Wie In der Protestnote der 
nikaraguanischen Regierung fer­
ner betont wird. Ist über dem De­
partament Jlnoteg ein Flugzeug 
amerikanischer Produktion abge­
schossen worden, das von dem 
USA-Geheimdienst CIA zu dem 
Zweck entsandt worden war. die

Erklärung des polnischen 
Journalistenverbandes

Koalition 
vereinbart

Dle Gefahr für den Frieden 
auf der Erde sei seit dem zwei­
ten Weltkrieg noch niemals so 
ernst wie heute gewesen, heißt es 
In einer In Warschau vom Polni­
schen Journalistenverband ver­
breiteten Erklärung zum 45. Jah­
restag der heimtückischen Ag­
gression Hltlerdeutschlands ge­
gen Polen. Wie In dem Dokument 
weiter festgestellt wird, Ist die 
beispiellose Verschärfung der 
Lage vor allem auf die verant­
wortungslose Politik des Weißen 
Hauses, auf das nukleare Wett­
rüsten sowie auf die provokatori­
schen Erklärungen des USA-Prä 
sldenten zurückzuführen.

In der Erklärung des Polnl 
sehen Journalistenverbands wird 
betont, daß der außenpolitische 
Kurs der Reagan-Administration 
auf Unterstützung der reak­
tionärsten Kräfte In der Welt, 
darunter der zunehmenden Ag 
gresslvltät der revanchistischen 
Kräfte in der Bundesrepublik 
Deutschland, gerichtet Ist. Die 
Erklärungen der Bonner Polltl 
ker, die provokatorischen Treffen 
revanchistischer „Landsmann­
schaften“, die Forderungen nach 

Exportljoh, Sojuspusch- 
nina, Mebellntorg und 
Rasnoexport. Als Bel 
spiele seien genannt: 
Baumwoll-, Seiden- um 
Leinenstoffe, Frottee­
erzeugnisse, Persianer 
feile und Pelzwaren, Da 
men- und Kinderschuhe 
komplette Wohnzimmer­
einrichtungen, Holzspie) 
waren und Muslkinstru 
mente. Besonders um 
fangreich Ist das Sport 
artlkelsortlment, das Er­
zeugnisse für Sommer­
und Wintersport glei­
chermaßen umfaßt, wie 
für Sportarten In der Halle und 
im Freien.

Ebenso vielfältig ist das Ange­
bot an Nahrungs- und Genußmit­
teln, das von den V/O Sojusplo- 
dolmport, Prodintorg und Sojus- 
koopwnescbtorg gezeigt wird. 
Zum Sortiment gehören Obst­
und Gemüsekonserven, Honig, 
Trockenfrüchte, Weine, Brandy, 
Liköre, Schaumwein, Schokola­
denerzeugnisse, Gewürze, Tee so­
wie Kaviar und Fischkonserven.

Abgerundet wird das Konsum­
güterangebot durch die kunstge­
werblichen Erzeugnisse der Au­
ßenhandelsorganisation Novoex­
port. Darunter befinden sich 
Schmuckerzeugnisse aus Neusil­
ber sowie handwerkliche Arbei­
ten aus Keramik und Holz.

Mit Werbe- und Informations­
ständen sind innerhalb der so­
wjetischen Kollektivausstellung 
weitere Außenhandelsunterneh­
men vertreten, wie z. B. Sojus- 
neftexport, Neftechlmpromexport 
und Exportles.

Von besonderem Interesse für 
die Messebesucher werden auch 
diesmal die Sonderausstellungen 
sein. Auf einer Fläche von 1 000 
Quadratmetern stellen- sich die 
Stadt und das Gebiet Leningrad 
vor. In diesem Ausstellungstell 
werden vor allem die Leistun­
gen dieser Region im 11. Fünf- 
Jahrplanzeitraum auf den Gebie­
ten des Maschinen- und Geräte­
baues, In der Chemie, ■ Medizin 
und der Konsumgüterproduktion 
demonstriert. Die Zusammenar­
beit mit der DDR-Volkswirtschaft 

. nimmt dabei einen breiten Raum 
ein. In der Ausstellung werden 
Turbogeneratoren. Rotoren und 
Dampfturbinen, elektrische’ Meß­
geräte, Kompensatoren, Schweiß­
anlagen, chemische Erzeugnisse 
für Industrie, Landwirtschaft 
und Bevölkerungsbedarf gezeigt. 
Zu nennen sind im einzelnen ei­
ne EDV-Anlage und Kleinrech­
ner des Typs „Elektronlka“, Mo­
delle einer Kernenergieanlage, 
eines Abraumbaggers und eines 
Hochseerettungsschleppers, ein 
Elektrokardlograph mit 6 Kanä­
len, Nähapparate für den Opera­
tionssaal, Rund- und Handstrick­
maschinen und lm Modell Anla­
gen für katalytisches Reformlng 

i-ivdroreinlgung von Die­
selkraftstoff. Außerdem sind die 

konterrevolutionären Gruppie­
rungen, die von Honduras aus 
auf das nikaraguanische Terri­
torium vorgedrungen sind, auf 
dem Luftwege mit Waffen und 
Munition zu versorgen. Somit 
ist ein weiterer Beweis für die 
verbrecherische militärische Un­
terstützung erbracht worden, die 
das Weiße Haus den Somoz.a- 
Banden erweist. Auffällig Ist die 
Tatsache, daß dieser ( Zwischen­
fall zeitlich mit dem gesetzwid­
rigen Aufenthalt von zwei ame­
rikanischen Kriegsschiffen In den 
territorialen Gewässern Nikara­
guas „zusammenfier*.

In dem Protestschreiben der 
nikaraguanischen Regierung wird 
darauf verwiesen, daß die von

Wiederherstellung des Deutschen 
Staates in den Grenzen „des 
deutschen Reiches von 1937“ so­
wie die Verstärkung des militäri­
schen Potentials der Bundes­
wehr — all das Ist Bestandteil 
des von? Woltlmperlallsmus ver­
kündeten „Kreuzzuges“ gegen 
die sozialistische Staatengemein 
schäft.

Polen Ist, so die Erklärung des 
Journallstenverbands, ein festes 
Glied des Warschauer Ver 
träges. Innerhalb von 40 Jahren 
sicherte das Bündnis mit der| 
UdSSR und den anderen sozial 1- 
stlschen Staaten stabile Bedln 
gungen für seine Entwicklung. 
Und es wird niemandem erlaubt 
sein, die Errungenschaften 
Länder der sozialistischen 
melnschaft zu untergraben.

„Die Lehren aus der Tragödie 
Polens lm Jahre 1939 erlegen 
uns die Pflicht auf, der Politik 
der USA und anderer NATO- 
Länder entschlossen entgegen 
zuwirken, die Wachsamkeit und 
die Einheit aller Friedenskämp­
fer auf unserem Planeten zu er­
höhen und zu. festigen, denn der 
Frieden Ist für die Menschheit die 
einzige Alternative.“
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Systemlosung zum Färben 
Baumwollerzeugn i s s e n 
Schaumpigmentfarbstoffen, 
Elcktromodelle von Technologien 
für die Herstellung aromati­
scher Amine und nledrlgmolcku- 
larer aliphatischer Amine und 
ein Schema des Verfahrens zur 
Herstellung von Niederdruck­
polyäthylen hervorzuheben.

Vielfältig Ist weiterhin das 
Angebot an veterinärmedizini­
schen und pharmazeutischen Prä­
paraten. So werden u. a. neue 
Arzneimittel für die Viehzucht 
vorgestellt. Zu erwähnen sind 
ferner Medikamentensätze für die 
Diagnostik von Erkältungskrank­
heiten. Pflanzen- und Kohlehy­
dratfutterzusätze, Dünge- und 
Pflanzenschutzmittel.

Das Konsumgüterangebot aus 
der Region Leningrad umfaßt 
Erzeugnisse aus 10 Branchen, 
darunter Elektrogeräte für den 
Haushalt, Textil-, Schuh- und 
Täschnerwaren, Erzeugnisse aus 
Bleikristall, Herrenarmbanduh­
ren, Kosmetik, Möbelgarnituren, 
Spiel- und Sportartikel, Beleuch­
tungskörper und Süßwaren.

Zum zweiten Mal bereits be­
teiligt sich die Usbekische Sozia­
listische Sowjetrepublik an der 
Leipziger Messe. In ihrer Son­
derausstellung demonstriert sie 
ihre Errungenschaften insbeson­
dere auf dem Gebiet der Baum­
wollerzeugung. die 6 Millionen 
Tonnen pro Jahr beträgt. Weiter­
hin werden Ausrüstungen für die 
Textilindustrie, Textilerzeugnisse 
wie Herren- und Damenbeklei­
dung, handgeknüpfte Teppiche, 
Baumwoll- und Seidenstoffe, so­
wie Felle, Taschen, Schuhe, Ke­
ramik- und kunsthandwerkliche 
Erzeugnisse, Scffmuckwaren so­
wie Nahrungs- und Genußmittel 
gezeigt.

Hinzu kommen zahlreiche Mo- 
, delle, wie z. B. einer Pumpsta­
tion, der erdbebensicheren Kon­
struktion für eine Metrostation 
und einer Anlage für die Be­
strahlung von Hühnereiern vor 
dem Ausbrüten.

Aus dem Bereich der Land­
wirtschaft sind vor allem die 
unterschiedlichen Baumwollsor­
ten, und -samen, verschiedene 
Getreidearten, Baumwollöle, Tee 
und -Trockenfrüchte hervorhe­
benswert.

der Reagan-Administration be­
triebene Politik lm Widerspruch 
zu den elementaren Grundsätzen 
der zwischenstaatlichen Bezie­
hungen steht und eine massive 
Mißachtung der Entscheidung 
des Internationalen Gerichtshofes 
in Den Haag bedeutet, der die 
Einstellung aller Anschläge auf 
die Souveränität, die Unabhän­
gigkeit und die territoriale In­
tegrität von Nikaragua forderte.

Die nikaraguanische Regie­
rung hat von den Vereinigten 
Staaten erneut gefordert, daß sie 
auf ihre aggressive Aktionen ver­
zichten und echte Schritte in 
Richtung von Verhandlungen un­
ternehmen, die in Mittelamerika 
einen dauerhaften Frieden ge­
währleisten würden.

KABUL. In der Hauptstudl Afghanistans (and eine 
Protestkundgebung gegen die Umtriebe der konterre­
volutionären Elemente statt, die einen Überfall auf die 
Botschaft der Demokratischen Republik Afghanistan 
in Bonn verübt hatten.

Den Mitteilungen der afghanischen Presse zufolge,

nalimen an aer Kundgebung etwa 20Ü0UU / vsonen 
teil (im Bild). Sic verurteilten zornerfüllt diesen mili­
taristischen Abcnteucrakt. der von der Reagan-Admi­
nistration und den NATO-Verbündeten der USA inspi­
riert worden war.

Foto; TASS

An alle Menschen
guten Willens

Einen dringenden Appell, sich 
lm Kampf für den Frieden und 
gegen die Kriegsgefahr zu ver­
einigen. hat an alle Menschen 
guten Willens der Weltfriedens­
rat gerichtet. In einer Erklärung 
des Weltfriedensrats, die in Hel­
sinki anläßlich des am ersten 
September begangenen Weltfrie­
denstages veröffentlicht wurde, 
wird die Notwendigkeit betont, 
die geschichtlichen Lehren und 
die Folgen des zweiten Weltkrie­
ges, des blutigsten In der Ge­
schichte der Menschheit, in Erin­
nerung zu behalten. In diesem 
Krieg seien mehr als 50 Millio­
nen Menschen, einschließlich 20 
Millionen Bürger der UdSSR, 
befallen. Tausende von Städten 
und Dörfern vernichtet worden, 
die Triedhöfe und Gedenkstätten 
In Tausenden von Orten erinner­
ten an Ströme von Blut und Trä­
nen, an die Not und das Leid je­
ner schrecklichen Tage und for­
derten alle Menschen auf, das 
wahnwitzige Wettrüsten einzu­
stellen, das zu einer neuen Kon­
frontation mit der Gefahr Ihres 
Hinüberwachsens In einen zerstö­
renden Kernwaffenkrieg führe.

Der Weltfriedensrat betont, 
das der Weltfrieden erneut ernst­
haft Infolge der Imperialistischen 
Politik von den Positionen der 
Stärke aus, die von den NATO- 
Ländern betrieben wird, der Es­
kalation des Wettrüstens und der 
Stationierung amerikanlsc her 
Nuklearraketen des ersten Schla­
ges in der BRD, In Großbritan­
nien und Italien, die bereits in

ln wenigen Zeilen

NÉW YORK. Eine weitere 
Verhandlungsrunde zwls c h Cn 
UNO-Generalsekretär Javier Pe­
rez de Cuellar und Vertretern 
der griechischen und der türki­
schen Bevölkerungsgruppe Zy­
perns wird am 10. September 
In New York beginnen. Das vor­
angegangene Treffen fand Anfang 
August in Wien statt.

TRIPOLIS. Die internationale 
Konferenz, die dem 15. Jahres­
tag der libyschen Revolution ge­
widmet war, Ist In Tripolis zu 
Ende gegangen. Daran nahmen 
mehr als 500 Delegierte teil, die 
politische Parteien, gesellschaft­
liche, Jugend- und andere Orga- 

.................. der 
So-

nisationen vieler Länder 
Welt, darunter auch aus der 
wjetunion, vertraten.

des 
Ver-

GENF. Die 37. Tagung 
U NO-Unterausschusses für 
hlnderung von Diskriminierung 
und, den Schutz der nationalen 
Minderheiten ist in Genf zu 
Ende gegangen. Es wurden wich­
tige Probleme erörtert, die mit 
der Verletzung der Menschen­
rechte in verschiedenen Regio­
nen und Ländern der Welt Zusam­
menhängen. Auf den Sitzungen 
des Unterausschusses wurde un­
ter anderem über die politi­
schen, wirtschaftlichen, sozialen 
und kulturellen Voraussetzungen 
für die massiven Verletzungen 
der Menschenrechte beraten, die 
in einigen Regionen der Welt in 
letzter Zelt eine Tendenz zur ge­
fährlichen Verstärkung aufwei­
sen.

Tn der nikaraguanischen Haupt­
stadt Ist ein Beschluß des Staats­
rats der Republik veröffentlicht 
worden, der den Entwurf für die 
Schaffung eines nationalen Sy­
stems der Warnung vor einem 
Luftüberfall bestätigte. Der Ent­
wurf Ist von dem Regierungsrat 
der Nationalen Erneuerung Nika­
raguas zur Gewährleistung der 
Sicherheit der Bevölkerung im 
Falle einer äußeren Aggression 
vorbereitet worden. Die nikara­
guanischen Behörden haben wie­
derholt vor den 
Vorbereitungen der 
Staaten zu einem 
Überfall auf dieses 
Bombardierung seiner 
und Militärobjekte, gewarnt.

bedrohiiehen 
Vereinigten 
bewaffneten 

Land, so zur 
zlvlelen

die Startstellung zur Ausführung 
eines Schlages gegen die UdSSR 
und die anderen sozialistischen 
Länder gebracht worden sind, so­
wie des Beginns der Programme 
der Entwicklung und Schaffung 
von Weltraumwaffen durch die 
USA und der Vorbereitung zu 
..Kriegen der Sterne“ bedroht 
Ist. Die Verschlechterung der I<a- 
ge sei ferner ein Ergebnis 
Politik des Staatsterrors, 
„Kreuzzuges“ gegen die soziali­
stischen Staaten, des Abenteurer­
tums, der offenen Einmischung 
In fremde Angelegenheiten, ei­
ner aggressiven Propaganda und 
ökonomischer Sanktionen, die 
durch politische Erwägungen dik­
tiert sind. Das Ist feiner eine 
Folge der Schürung und der 
Förderung von Spannungen, von 
feindseligen Aktivitäten und be­
waffneten Konflikten lm Nahen 
Osten, In Mittelamerika und In 
Asien durch die Imperialistischen 
Kräfte.

In der Erklärung des Weltfrie­
densrats heißt es ferner: „Es 
sollte für Jedermann klar sein, 
daß die territoriale und politi­
sche Nachkriegsordnung In Euro­
pa, die ein Ergebnis des gemein­
samen Sieges über den Faschis­
mus ist, eine unumkehrbare Tat­
sache der europäischen Realitä­
ten darstellt, die In der Schluß­
akte der Konferenz über Sicher­
heit und Zusammenarbeit in Eu­
ropa verankert ist, die die Grund­
lagen gewährleistet, dank denen 
Eurona nun seit 39 Jahren In 
Frieden lebt. Jeder Versuch, dle-

Repressalien gegen
Friedenskämpfer

Kommentar
Die Premierministerin Groß­

britanniens Margaret Thatcher 
hat an einen der Parlamentsab­
geordneten der konservativen 
Partei ein Schreiben gerichtet, in 
dem mitgeteilt wird, daß das To- 
ry-Kablnett in nächster Zeit das 
Eingreifen des britischen Ge­
richtssystems zwecks „endgülti­
ger“ Beseitigung des Friedens­
zeltlagers in Greenham Common 
verlangen wird. Mit der Vertrei­
bung der Teilnehmerinnen der 
Aktionen gegen die Stationie­
rung nuklearer Flügelraketen 
in Großbritannien ist das Ver­
kehrministerium beauftragt wor­
den. dem das Land um den 
Stützpunkt der Luftstreitkräfté 
der USA gehört. Diese Regie­
rungsbehörde wird gerichtlich ei­
ne Rückgabe ihres „Eigentums“ 
fordern, um die mutigen Frau­
en. die auf der Friedenswacht 
stehen, dann zu vertreiben.

„Das volksfeindliche und an­
tidemokratische Wesen der „De­
mokratie“ in den NATO-Län­
dern veranschaulichen die Ver­
schärfung der Repressalien ge­
gen die Teilnehmer der Antl- 
kriegsbewegungen. der Einsatz 
von Gewalt bei der Auflösung 
ihrer friedlichen Manifestatio­
nen sowie die gerichtlichen und 
polizeilichen Verfolgungen und 
andere repressive Maßnahmen.

So hat die Hetze gegen die 
Friedenskämpfer ein beispiello­
ses Ausmaß in den Vereinigten 
Staaten erreicht, wo die Polizei 
allein lm August dieses Jahres 
Massenfestnahmen von Friedens­
kämpfern in Dalas und Minneapo­
lis. Bundesstaat Minnesota, ein­
geleitet hatte.

In einer Reihe von USA-Städ­
ten, so in New York, Chlkago 
und Portland, Bundesstaat Ore­
gon. haben Gerichtsprozesse zu 
„Fällen“ vpn Gegnern des mili­
taristischen und Abenteuererkur- 
ses der Washingtoner Admini­
stration stattgefunden, die für 
den Weltfrieden eine ernste Ge­
fahr bedeuten. Im Bundesstaat 
Nebrasca sind hinter Schloß und 
Riegel 146 Teilnehmer an einer 
Antikriegsmanifestation vor dem 
Stützpunkt der USA-Luftstreit­
kräfte Offat geworfen worden. 
Zu drei Jahren Freiheitsstrafe 
sind in der Stadt Jesper, Bun­
desstaat Florida, acht aktive 
Friedenskämpfer verurteilt wor- 

sc Ordnung zu stören und ihre 
Prinzipien, wie sie in Jalta und 
Potsdam formuliert wurden sind, 
In Frage zu stellen oder das 
militärische Gleichgewicht zu stö­
ren, würde einen Schlag gegen 
die Sicherheit unseres Kontinents 
und gegen den Weltfrieden be­
deuten.“

In der Erklärung des Welt 
frledensrats wird betont: ..Der 
Weg zum Frieden In Europa 
führt über Fortsetzung der Ent­
spannungspolitik, zu der es kei­
ne vernünftige Alternative gibt, 
über Gewährleistung gleicher 
Sicherheit für alle europäischen 
Staaten durch Verzicht auf An­
wendung militärischer Gewalt, 
durch sorgfältige Befolgung des 
Prinzips der Gewaltanwendung 
als erste, durch effektive bei­
derseitige Reduzierung der Streit­
kräfte, der WafTenarsenale und 
der Militärhaushalte, durch 
Schaffung kernwaffenfreier Zo­
nen sowie durch Fortsetzung des 
In Helsinki elngeielteten Prozes­
ses.“

Es sei notwendig, mit erneuter 
Kraft die Forderung nach Ein­
stellung und Beseitigung der Fol­
gen der Stationierung amerikani­
scher Mittelstreckenraketen In 
Westeuropa zu wiederholen, da Ih­
re Stationierung bereits zu einer 
drastischen Verschlechterung der 
politischen und militärischen Si­
tuation und damit zur Vertei­
lung der Genfer Verhandlungen 
über die Rüstungskontrolle ge­
führt habe. Der Weltfriedensrat 
fordert zu einer Aktivierung ..der 
Kampagne für ein unverzügliches 
Einfrieren der nuklearen 
nale durch alle 
sitzenden Staaten 
Verhandlungen 
schnellstmögliche 
und Vernichtung 
fen sowie auf Verbot 
nlchtung der chemischen Waf­
fen gerichtet sind.“ 

Arse- 
kernwaffenbe- 

und zu ernsten 
auf, die auf 

Reduzierung 
aller Kemwaf- 

und Ver-

die 
und 
gen 
ein 
die 
des 
nes 
in Sicherheit, der 
der demokratischen und 
sungsmäßlgen Freiheiten

den, die lm April dieses Jahres 
an einer Protestdemonstration in 
der Stadt Orlando teilgenommen 
hatten, wo Betriebe für die Pro­
duktion von Komponenten für die 
Pershlng-2-Raketen gelegen sind, 
die In Westeuropa stationiert 
werden.

Die bundesdeutschen Behörden 
wenden immer umfassender die 
antidemokratische und verfas­
sungsfeindliche Praxis der Be­
rufsverbote geeen diejenigen an. 
die gegen die Verwandlung ihres 
Landes in einen Startplatz für 
amerikanische Nuklearrak e t e n 
des ersten Schlages protestieren. 
In letzter Zelt sind demütigen­
den Verhören rund 500 bundes­
deutsche Lehrer unterzogen wor­
den. die an Aktionen gegen die 
Stationierung von Raketen In Ih­
rem Lande aktiv tellgenommen 
haben. 24 Friedenskämpfer sind 
vor kurzem bei einem Friedens­
marsch in Ravnstrup, Dänemark, 
festgenommen worden.

Der polizeiliche Terror sowie 
Methoden eines gewaltsamen 
gerichtlichen Vorgehens ge- 

dle Friedenskämpfer sind 
anschauliches Beispiel für 
'■prlet’ung der Grundrechte 
Menschen, Insbesondere sel- 
Prlmärrechts auf ein Leben 

Mißachtung 
' vèrfas- 

__ . sowie 
des antidemokratischen Gerichts­
systems des Wertens.

Mit der Hetze gegen die Frie­
denskämpfer verletzen die herr­
schenden Kreise der Vereinigten 
Staaten massiv die allgemein 
anerkannten Normen des Völker 
rechts, darunter der UNO-Charta. 
sowie die erundle',enden Prinzi­
pien der Schlußakte von Helsin­
ki.

Den NATO-Milltarlsten wird 
es aber nicht gelingen. durch 
ihre unverhüllten Gewaltakte 
die Friedenskämpfer zum Schwel­
gen zu bringen, die Antikrlegs- 
bewegung, diese bedeutende 
Kraft der Gegenwart, zu neutra­
lisieren zu schwächen oder ihre 
Reihen zu spalten. Für die akti­
ven Teilnehmer der Frieden 
wegung bedeutet der Kampf für 
Frieden zugleich einen Kampf 
für das Leben auf der Erde.

Robert SEREBRENNIKOW

Die Führer der Israelischen 
Arbeiterpartei und des Llkud- 
Blocks. Shlmon Peres und Yltz- 
hak Shamlr, haben nach Anga­
ben des israelischen Rundfunks 
eine Koalitionsregierung für die 
nächsten 50 Monate \erelnbart. 
Danach soll Peres In den ersten 
25 Monaten Regierungschef sein, 
um dann von Shamlr abgelöst zu 
werden.

Bekanntlich konnte keine poli­
tische Partei des Landes bei den 
Wahlen Ende Juli eine Stimmen­
zahl auf sich vereinen, die zur 
Regierungsbildung ausgereicht 
hätte. Auch der Kuhhandel der 
Führungen von Arbeiterpartei 
und Llkud-Block mit den kleine­
ren Parteien über die Bildung 
einer regierungsfähigen Mehr­
heit In der Knasselh zeitigte kein 
Ergebnis.

Die Bildung der Koalitionsre­
gierung in Israel hat erneut vor 
Augen geführt, daß die sogenann­
ten Differenzen zwischen beiden 
führenden zionistischen Parteien 
des Landes nichts als Wahlpro­
paganda waren.
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Briefe an die
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Freundschaft
Fest einer 
Siedlungsstraße

Den 30. Gründungstag ihrer 
Asowskaja-Straße feierten vor 
kurzem die Einwohner der Sied­
lung Nowy Karagan. Die Vorbe­
reitungen zu diesem Fest haben 
sie schon beizeiten begonnen. 
Sie reinigten die Höfe, putzten 
und tünchten die Häuser, stri­
chen die Gartenzäunc und brach­
ten so die Straße In beste Ord­
nung.

Für den feierlichen Auftakt des 
Festes sorgten die Pioniere. Sie 
überreichten im Namen der Ein­
wohner der Siedlung den Altein­
wohnern der Straße — Sachar 
Ilirikow und Tatjana Bechowa ja 
— Brot und Salz.

In der Asowskaja-Straße woh­
nen mehrere Menschen mit ruhm­
reichem Lebensweg. darunter 
auch die Kriegsveteranen Alexej 
Kusltschkin und Iwan Dudkin. 
Für seine Kriegsverdienste wur­
de Alexej Kusitschkin mit dem 
Ruhmesorden dritter Klasse und 
dem Orden des Vaterländischen 
Krieges zweiter Klasse ausge­
zeichnet. In der Nachkriegszeit 
kamen- weitere Auszeichnungen 
hinzu: der Orden des Bergmanns­
ruhms zweiter und dritter Klasse 
und der Orden der Oktoberrevo­
lution. Iwan Dudkin, Träger des 
Ordens des Vaterländischen 
Krieges zweiter Klasse, erzählte 
über die Kampfhandlungen bei 
der Schlacht um Berlin.

Auch die Ehrung der Frauen 
und Mütter war interessant. Ir­
ma Hill. hat fünf Söh­
ne großgezogen. Heute 
ist ihr älterer. Woldemar, Kapi­
tän auf Großer Fahrt. Der mittle­
re Sohn, Jakob, ist verantwortli­
cher Mitarbeiter einer Schür­
fungsexpedition in Chabarowsk. 
Die Brüder Alexander, Johann 
und Friedrich sind zusammen 
mit ihrem Vater in der Grube 
„Toparskaja“ tätig. Fünf Söhne 
hat auch Galina Gabaldullina 
großgezogen. Für sie, für Irma 
Hill und andere Mütter der 
Asowskaja-Straße erklang das 
Lied ..Mutterherz“, dar geboten 
vom Ensemble „Lada".

Alexander BAUER
Gebiet Karaganda

Alle 
Bequemlichkeiten 
vorhanden

Vor kurzem ist in Kustanai 
ein neuer Busbahnhof in Betrieb 
genommen worden. Es ist ein 
modernes, granitverklei d e t e s 
nach einem einmaligen Projekt 
errichtete Gebäude.

Den Passagieren stehen geräu­
mige Säle, Zimmer für Mutter 
und Kind. Friseursalons, Büfetts 
und ein Restourant zur Verfü­
gung.

Hier können zugleich 30 Buse 
halten, mehr als 800 Fahrgäste 
kann der Bahnhof 
bedienen.

Die einwandfreie 
rerer Baubrigaden 
Trust „Sokolowrudstroi“, 
von Wladimir Sudermann 
tet wird. Ist von der Staatskom­
mission mit der Note „Ausge­
zeichnet“ gewertet worden.

Michael DECKER

pro Stunde
Arbeit 

aus
meh- 
dem 
der 

gelei-

Zum Vater 
in die Lehre

Spiel, mein Bajan!

Trios war und 
Absolvent des

Konstantin Igumnow, ein her­
vorragender Pianist und Pädago­
ge, sagte, der Unterricht ohne 
Musikvortrag gleiche dem Unter­
richt eines Stummen. Das war 
der Leitsatz, den sich die Jun­
gen Lehrer der Muslkabtellun- 
gen der Balchascher Pädagogi­
schen Fachschule Pawel Lim. 
Eduard Riedinger und Schamil 
Gelmanow zum Kredo machten, 
als sie vor zwei Jahren beschlos­
sen, ein Bajan-Trlo zu grün­
den.

Die Seele des 
ist Pawel Lim,
Saratower Konservatoriums. In 
dieser Stadt an der Wolga lebt 
der berühmte Bajanspleler Pa- 
nizki, der auch heute noch 
ständiges Jurymitglied der Pa- 
nizki-Wettbewerbe der Bajansplc- 
ler ist, die in Saratow alljährlich 
veranstaltet werden.

Der Verfasser dieser Zeilen 
hatte in seinen Studentenjahren 
in Saratow das Glück, wieder­
holt Panizkls Konzerten beizu­
wohnen und weiß gut, welch gro­
ßen Beitrag dieser wunderbare 
Musikant (Panizki ist blind und 
spielt und schreibt nach einem 
speziellen Notensystem) zur Po­
pularisierung des Bajans beige­
tragen hat.

„Als indirekter Schüler von 
Panizki — mein Lehrer, Dozent 
Valentin Lomako. lernte bei Pa­
nizki — sehe ich meine Pflicht 
darin, sein Werk fortzusetzen und 
hier in der Stadt am Balchasch- 
see dieses russische Instrument 
zu propagieren“, sagt Pawel 
Lim.

Eduard Riedinger absolvierte 
die Alma-Ataer Musikfachschule, 
und Schamil Gelmanow — die 
Musikabteilung der Karagandaer 
Pädagogischen Hochschule.

Um ein Kunstkollektiv bilden 
zu können, müssen sich Gleichge­
sinnte zusammentun und gemein­
sam durchhalten, denn Schwierig­
keiten gab und gibt es genug.
Lim, Riedinger und Gelmanow
sind Lehrer, also können sie 
dem Trio nur ihre Freizeit wid­
men. Doch die größte Schwierig? 
keit, meint Lim. sei der Umstand, 
daß sich das Publikum von den 
Volks- und den klassischen In­
strumenten wie Geige und Kla­
vier abgewandt habe. 
Vorzüge Estrademusik, 
das berufliche Können der 
sten Estradenmusikanten 
Laienkünstler tief unter 
Niveau von Berufsmusikern, 
unter auch denen des Bajantrios, 
stehe.

Man be- 
obwohl 

mei- 
als

Am Anfang seines Bestehens 
spielte das Trio für die Studen­
ten und Lehrer der Fachschule, 
dann unternahmen die Musiker 
Gastspielreisen in die allgemein- 
bildenden Schulen der Rayons 
Agadyr und Shana-Arka, um den 
Schülern bei der Berufswahl zu 
helfen und sie für den Lehrerbe­
ruf zu gewinnen. Das Repertoire 
entstand spontan und war aus be­
kannten Musikstücken, Bearbei­
tungen von Volksliedern und -tän- 
zen zusammengesetzt.

So wäre es wohl auch weiter­
gegangen. Während eines Kon­
zerts in einer Schule aber bat 
eine Oberschülerin. über die 
Geschichte des Bajans und die 
Entstehung des Wortes Bajan 
selbst zu erzählen. Pawel Lim 
antwortete dem Mädchen aus 
dem Stegreif, die Teilnehmer des 
Trios fühlten aber, daß das Mäd­
chen mehr erwartet hatte.

...Nach der Niederlage und ih­
rer fast völligen Vernichtung bei 
Tsushima mußte die russische 
Flotte neu aufgebaut werden. Der 
erste Kreuzer hieß „Bojan“. Zu 
dieser Zeit baute der russische 
Meister Tschulkow die erste ver­
vollkommnete Ziehharmonika, 
die er zu Ehren des legendenum­
wobenen Kreuzers „Bajan“ nann­
te. Eine andere Version lautet, 
Tschulkow habe das Instrument 
zu Ehren des altrussischen Sän­
gers und Guslispielers Bajan“ 
genannt. Lim. Riedinger und 
Gelmanow trugen zusammen, was 
sie in Büchern zu diesem Thema 
finden konnten, und es entstand 
eine Vorlesung, die sie „Spiel, 
mein Bajan“ nannten. Sie spra­
chen über die technischen und 
musikalischen Möglichkeiten des 
modernen Bajans und illustrier­
ten Ihre Ausführungen mit ent­
sprechenden Musikstücken oder 
Auszügen daraus. Die Zuhörer sa­
hen und hörten, daß der Bajan 
die Schranken, die einem Volks­
instrument gezogen sind, über­
schritten und unbegrenzte Mög­
lichkeiten hat. Dank 
schiedenen Registern 
bald 
bald 
oder 
man 
oder 
stration ertönt die erhabene Mu­
sik von Johann Sebastian Bach 
— das Orgelkonzert a-Moll. Das 
zweite Programm ist eine Zu­
sammenstellung, hier erklingen 
Werke von Mozart und Bach wie 
auch Werke, die speziell für den 
Bajan komponiert oder bearbei-

den ver­
klingt er 

täuschtwie ein Fagott, 
die Klänge der Klarinette 
der Flöte vor, dann hört 
wieder die Pikkolo-Flöte 
sogar die Orgel. Als Illu-

Lit era turabend
Im Klub „Gornjak“ von Lis- 

sakowsk, Gebiet Kustanai fand 
ein Literaturabend, gewidmet 
dem 185. Geburtstag des großen 
russischen Dichters Alexander 
Puschkin statt. Der Abend fing 
ungewöhnlich an: Auf die Büh­
ne trat Sergej Fjudkln, Arbeiter 
des Aufbereitungskombinats, und 
rezitierte lm Namen des Dich­
ters dessen erste Werke, gewid 
met seinen Zeitgenossinnen Goli­
zina, Bakunina, Kern. Die Ver­
sammelten konnten die Atmo­
sphäre jener Zeit empfinden, sich 
eine Vorstellung vom Charakter 
des Dichters und seinen Interes­
sen machen.

Der Gedichte vortrag wurde ab 
und zu von Ludmilla Maidinger, 
Arbeiterin der Elektroabteilung 
des Kombinats, unterbrochen. Sie 
gab den Anwesenden kurze In­
formation über die Biographie 
des Dichters.

Faina Iwanowa, verantwortli­
che Sekretärin der städtischen 
Abteilung der Gesellschaft der 
Bücherfreunde, hielt einen Vor­
trag über Anna Kern, der Alexan­
der Puschkin das berühmte Ge­
dicht „Der Augenblick ist mein 
gewesen“ gewidmet hat. Zum 
Schluß hörten sich die Versam­
melten Romanzen nach Puschkins 
Gedichten.

Swetlana NEST

Raffael Gerb ist im Kolchos 
„Trudowlk“ schon viele Jahre als 
ein Tausendkünstler bekannt. In 
der Werkstatt des Kolchos fertigt 
er Fuhrwagen. Räder, Schlitten, 
Fässer und vieles andere mehr. 
In der letzten Zeit wird im Dorf 
viel gebaut. Jeder möchte sein 
Haus schön machen, und da ist 
Raffael unersetzlich. Seine Schnit­
zereien ähneln stets einem Kunst­
werk.

Die Holzschnitzerei ist bekannt­
lich keine leichte und einfache 
Sache. Meister in diesem Fach 
werden immer rarer. Gerb 
aber hat schon für Nachfolger 
gesichert. Im vorigen Herbst ist 
sein Sohn Viktor aus dem Armee­
dienst zurückgekehrt und zum Va­
ter In die Lehre gegangen. Auch 
der jüngste Sohn, der zur Zeit 
seinen Dienst macht, wird ver­
mutlich auch In Vaters Fußtap­
fen treten.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

tet worden sind, meistens 
wjctlscher Komponisten, denn 
Bajan ist ein verhältnismäßig Jun- 
fjes Instrument und hat seine vol- 
e Anerkennung erst in den Jah­

ren der Sowjetmacht gewonnen.
Später schlossen sich dem klei­

nen Kollektiv zwei Sänger an — 
Rlmma Rosadejewa (Sopran), Ab­
solventin der Gncssln-Muslk- 
hochschule in Moskau und Fjo­
dor Shenshurenko, Absolvent der 
Hochschule für Kultur in Kuiby­
schew. Rlmma Rosadejewa singt 
russische Volkslieder und Roman­
zen, Fjodor Schenshurenko — 
russische und ukrainische Volks­
lieder sowie Lieder sowjetischer 
Komponisten.

Bemerkt sei, daß Pawel Lim 
die Bearbeitungen der Musik­
werke für drei Bajans besorgt.

Im vorigen Jahr fuhr das Ba- 
jantrlo mit den beiden Sängern 
nach Dsheskasgan und gab dort 
zwölf Konzerte mit Vorlesungen. 
Seitdem ist das Musikkollektiv 
aus Balchasch der Gebletsphllhar- 
monie unterstellt, seine Mitglie­
der arbeiten aber wie zuvor in 
dcé Balchascher Pädagogischen 
Fachschule.

Die Pläne des Quintetts — 
zählt man die Sänger hinzu — 
sind umfangreich. Das nächste 
Programm wird der Orgel- und 
Clavecinemusik der Renaissance- 
Epoche gewidmet sein. Danach 
kommt ein Programm zum 40. 
Jahrestag des Sieges im Großen 
Vaterländischen Krieg.

„Die russische Stadtromanze“, 
sagt Pawel Lim. „und die Lieder 
des Großen Vaterländischen 
Kriegs, meist lyrische Werke, 
sind eng miteinander verwandt. 
Eigentlich sind die Lieder der 
Kriegsjahre Romanzen. Erin­
nern wir uns an solche wie 
„Tjomnaja notsch“ oder „Ech, 
dorogl“.... In diesem Programm 
wollen wir die Verbundenheit 
des sowjetischen, des Liedes 
der Kriegsjahre, mit der russi­
schen Romanze, mit dem Volks­
lied zeigen.“

Das sind erfreuliche Ereignis­
se im Kulturleben des ~ •
die Gründung 
und ganz unlängst 
Streichquartetts im Gebietszen­
trum — Zeugnisse der gestiege­
nen musikalischen Bedürfnisse 
der Bevölkerung.

Gebiets: 
des Bajantrios 

die eines

neues aus urissenschaU und technik

Dank engen Kontakten
Elne neue Digitalarmbanduhr 

haben Wissenschaftler des belo­
russischen Forschungsinstituts 
für Kardiologie gemeinsam mit 
Fachleuten der Produktionsverei­
nigung „Integral“ Minsk, ent­
wickelt. Sie zeigt nicht nur die 
genaue Zelt, sondern auch die 
Pulsfrequenz sowie eventuelle 
Arhythmien und andere Unregel­
mäßigkeiten an. Zum Unterschied 
zu herkömmlichen Geräten, die 
nur den Herzschlag kontrollie­
ren, kann die Neuentwicklung 
den Patienten so wie ein statio­
näres System auf eine Arhythmie 
und die Verschlechterung seines 
Gesundheitszustandes aufmerk­
sam machen.

Das Gerät Ist in Übereinstim­
mung mit dem Komplexpro­
gramm der Republik zur Prophy­
laxe der Herz-Kreislaufkrankhei­
ten entwickelt worden, teilte der 
Direktor des belorussischen For­
schungsinstituts für Kardiologie, 
Georgi Sldorenko, mit. Dem 
Kampf gegen die ..Krankheit des 
Jahrhunderts“ widmen sich nicht 
nur Mediziner, sondern auch an­
dere Wissenschaftler der Akade­
mie der Wissenschaften der Re­
publik, der Staatlichen Universi­
tät Belorußlands und anderer 
Hochschulen.

Neuentwicklungen würden un-. 
verzügllch In der Praxis einge­
setzt. So entwickelten Fachleute 
des Werkes für elektrische Meß­
geräte Wltebsk ein Miniaturge­
rät, das Menschen nach einem 
Herzinfarkt hilft, die Zumutbar­
keit körperlicher Belastungen 
richtig einzuschätzen. In dem 
Werk sei auch die Produktion ei­
nes elektronischen Ergometers 
aufgenommen worden, der mit 
einem Kleinstrechner ausgcStat- 
tet Ist. Dieser registriert den 
Energieverbrauch und zeigt an, 
wie hoch die körperlichen Bela­
stungen abhängig vom Kalorien­
gehalt der jeweiligen Mahlzeit 
sein können.

Die engen Kontakte zwischen 
den belorussischen Wissenschaft­
lern und den Fachleuten In der 
Industrie tragen dazu bei, die 
Anwendung medizinischer For­
schungsergebnisse in der tägli­
chen ärztlichen Praxis zu be­
schleunigen und die gemeinsa­
men Anstrengungen auf die Lö­
sung von Schwerpunktproblemen 
des Gesundheitsschutzes zu kon­
zentrieren. Der Staat schaffe die 
dafür erforderlichen Bedingun­
gen: ein Zehntel des Nationalein­
kommens Belorußlands werde für 
die medizinische Betreuung der 
Bevölkerung bereltgestellt.

Sonnenkraft- 
Anlage erprobt

Eine aus 50 Quadratmeter 
Spiegelfläche bestehende Son­
nenkraft-Anlage ist dieser Tage 
in Usbekistan erprobt worden. 
Im Brennpunkt wurde ein starkes 
Aluminiumblech geschmolzen. 
Die im Gebirge entstehende Ver­
suchsanlage setzt sich aus einem 
Parabolspiegel von der Höhe ei­
nes 20geschosslgen Hauses und 
62 der Sonne nachgeführte Ein 
zelspiegeln zusammen. Sie Ist 
für Forschungen auf dem Gebiet 
der Nutzung von Sonnenenergie, 
der Hochtemperatur- und Halb­
leiterphysik konzipiert. Unter 
anderem Ist dort die Gewinnung 
schwerflüssiger und superreiner 
Stoffe vorgesehen.

Atlas 
miniralischer 
Rohstoffe

Über 700 Lagerstätten mine­
ralischer Rohstoffe weist ein 
jetzt erschienener geologischer 
Atlas der- Republiken Litauen. 
Lettland und Estland aus. Es 
handelt sich unter anderem um 
Vorkommen von Erdöl, Erdgas, 
Braunkohle, Torf, Eisen, Blei, 
Haliten, Kalisalzen, Baustoffen 
und Bernstein.

Bild eines Skythenhäuptlings rekonstruiert
Das Bild eines Skythenhäupt­

lings, der im VII. Jahrhundert 
vor unserer Zeitrechnung gelebt 
hat. ist jetzt nach seinem Schä­
del rekonstruiert worden. Dieser 
Arbeit, die im Labor für plasti­
sche anthropologische Rekon­
struktion des Ethnographischen 
Instituts der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR ausge­
führt wurde, liegt ein von Mi­
chail Gerassimow entwickeltes 
Verfahren zugrunde. Der hervor­
ragende sowjetische Anthropolo-

ge hatte einen engen Zusammen­
hang zwischen der Schädelform 
und den Gesichtszügen nachge­
wiesen. Kontrolltests, bei denen 
Bilder verstorbener Zeitgenossen 
nach ihren Schädeln rekon­
struiert wurden, bestätigten die 
Richtigkeit seiner Theorie.

Gerassimow hinterließ mehr 
als 250 plastische Rekonstruk­
tionsbilder, die vom Pithekan- 
thropus bis zu berühmten histo­
rischen Persönlichkeiten reichen.

Foto: KasTAG

Artur HÖRMANN. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft“ 
Gebiet Dsheskasgan

lm Bild: Der Maler Mingisch 
Abylkassow.

Neue Filme

Die Schönheit der kasachischen 
Steppe, erneuert durch die Bemü­
hungen der Sowjetmenschen, be­
findet sich ständig im Blickpunkt 
des Karagandaer Malers Mingisch 
Abylkassow. Landschaftsbi Ider, 
Stillcben, Porträts der Werktätigen 
der Landwirtschaft fesseln stets die 
Aufmerksamkeit der Freunde der 
Malerei. Mingisch Abylkassow ist 
Sekretär des Vorstands der Kara­
gandaer Abteilung des Künstler-
verbandes Kasachstans, Teilnehmer 
vieler internationaler, Unions- und 
Republikausstellungen. Er leistet 
auch viel für die Erziehung 
jungen Malergeneration.

Ständig auf der Hut
Das Kollektiv des Kriminal­

amts der Milizabteilung des Ki­
row-Bezirks von Petropawlowsk 
steht in gutem Ruf. „Es Ist ge­
schlossen, handelt operativ und 
sachkundig. ist den höchsten 
Aufgaben gewachsen“, meint 
Gennadi Bragin, Vorgesetzter der 
Kriminalbehörde der Gebletsver- 
waltung des Innern.

Es ist nicht besonders lange 
her, als Major Serikbai Shuken­
bajew zum Leiter des Kriminal­
amts befördert wurde, aber er 
hat sich in sein neues Amt 
schnell clngearbeltet und die Sa­
che richtig angepackt. Mittler­
welle hat er mit seinen Leuten 
schon so manches verwickelte

Verbrechen erfolgreich aufge­
deckt und auch mehrere Festnah­
men von Tätern glänzend durch­
geführt.

Shukenbajew sind insgesamt 
14 Mann unterstellt. Die meisten 
sind noch im Komsomolalter und 
stehen im Fernstudium an den 
Hochschulen des Ministeriums 
des Innern. Den jungen Mitar­
beitern fehlt es aber nicht an In­
itiative und Erfahrung. Das gilt 
auch beispielsweise für den Leut­
nant Tulcgen Tobulbajew. Er ist 
erst das zweite Jahr in Kriminal­
amt tätig, steht aber schon gut 
seinen Mann. Erst vor kurzem 
hat er innerhalb einiger Stunden 
fachmännisch einen Fall des 
Wohnungsdiebstahls mit Gc-

waltanwendung behandelt und 
auch die Täter festgenommen.

„Das Wichtigste in unserer 
Arbeit ist Operativität“, erzählt 
Shukenbajew. „Das setzt voraus, 
für die Verbrecher alle mögli­
chen Schlupflöcher sofort abzu 
sperren, damit sie sich nicht ent 
kommen, und eine aktive Such­
aktion einzuleiten. Von nicht ge­
ringerer Bedeutung ist dabei die 
enge Verbindung mit der öffent 
llchkeit. Dank ihrer Hilfe haben 
wir neulich buchstäblich in einer 
Stunde einen Autodiebstahl auf 
gedeckt und den Entführer am 
Shiguli-Steuer festgenommen.“

Im Bezirkskriminalamt arbei­
ten Enthusiasten ihres Fachs, 
Menschen, die gegen gesell-

schaftswidrige Handlungen aller 
Art unversöhnlich sind.

Stets gut bewährt sich der 
Oberleutnant Sergej Truschin ob­
wohl sein Abschnitt in operati­
ver Hinsicht zu den schwierig­
sten gehört. Truschin geht je­
dem Delikt sachlich auf den 
Grund, er hat schon öfters sein 
hohes Können beim Aufklären 
\on Verbrechen an den Tag ge­
legt. Aber zu seiner 'wichtigsten 
Aufgabe zählt er vor allem die 
Vorbeugung gegen Rechtsver­
letzungen. Dank seinen Bemü­
hungen ist Valerl P., der auf die 
schiefe Bahn geraten und schon 
dem Begehen eines Verbrechens 
nahe war, wieder auf den rechten 
Weg gekommen. * Truschins 
Dienstkollegen schätzen In ihm 
Sclbstbeherrschthelt, Korrektheit 
und die Feinfühligkeit den Men­
schen gegenüber. Diese Eigen­
schaften helfen ihm. in seiner

Arbeit gut voranzukommen.
Ihr Bestes tun auch Anatoli 

Syrizyn, Akbai Omarow und Ni­
na Dmitrijenko. Alle drei sind 
mit der Medaille „Für tadellosen 
Dienst“ ausgezeichnet worden.

Allen Mitarbeitern des Krimi­
nalamts ist hohes Verantwor­
tungsgefühl und Gewissenhaftig­
keit bei der Erfüllung beliebi­
ger^ Aufgaben eigen. Sie sind je­
derzeit bereit, den Menschen zu 
Hilfe zu kommen. Und von der 
effektiven Tätigkeit des Krimi­
nalamts zeugt letztendlich nicht 
nur die Zahl der aufgedeckten 
oder verhüteten Straftaten, son­
dern auch das ruhige Leben der 
Stadteinwohner.

Anatol BECKER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Petropawl owsk

Eine Kaderschmiede im Aufstieg
Die Alma-Ataer Pädagogi­

sche Fremdsprachenhochsc hule 
wurde im Herbst 1941 gegrün­
det. Im Laufe dieser Zeit hat 
diese wahre Kaderschmiede einen 
großen Aufstieg erreicht. Die 
einst kleine Lehranstalt mit zwei 
Lehrstühlen und etwa 150 Stu­
denten, Ist heute eine der größ­
ten Hochschulen unserer Re­
publik. Während der erste Ab­
gang von 1945 Insgesamt nur 
89 Absolventen betrug, so be­
kommen hier zur Zelt 950 junge 
Fachleute alljährlich Hochschul­
bildung. Die Vorbereitung der 
künftigen Spezialisten erfolgt an 
30 Lehrstühlen, wo übtr 400 
hochqualifizierte Kräfte tätig 
sind.

Die Fernabteilung dieser Hoch 
schule wurde bedeutend später 
gegründet. Zur Zelt sind an der 
Fremdsprachenabteilung Über 
700 Fernstudenten immatriku­
liert, die bereits mehrere Jahre

Deutsch als Fremd- oder Mutter­
sprache in den Schulen unter­
richten. Unlängst bestanden 170 
Fernstudenten des 5. Studlenjah 
res erfolgreich ihre Staatsprü­
fungen. Von ihren freudestrahlen 
den Gesichtern konnte man ablc 
sen: „Der langersehnte Tag ist 
endlich dal Wir haben es ge­
schafft!“

An einer offenen Aussprache 
mit mehreren Absolventen betei­
ligten sich auch einige ihrer 
Pädagogen. Aus diesem Ge­
spräch erfuhr ich, daß der vom 
Ministerium für Volksbildung 
konzipierte Plan der Aufnahme 
von Abiturienten In die Fernab­
teilung. wo hauptsächlich Lehr­
kräfte für den muttersprachlichen 
Deutschunterricht ausgebll d e t 
werden, nur mit Mühe erfüllt 
wird, well es an entsprechenden 
Abiturienten mangelt. Auf die 
Frage: Was wurde getan und 
was wird weiterhin unternommen.

um die Ausbildung von Lehrern 
für den muttersprachlichen 
Deutschunterricht effektiver zu 
gestalten, antwortete Elvira Bog­
danowa, Dekan der Fernabtel- 
lung: „Unsere Fernabteilung 
funktioniert schon über 20 Jahre. 
Wir bilden Fachleute aus, die In 
den Schulen Englisch und 
Deutsch als Fremdsprachen und 
Deutsch als Muttersprache leh­
ren. An unserer Fakultät arbei­
ten bewährte Kräfte, Kandida­
ten der Wissenschaften. Proffes- 
soren, Oberlehrer, die den Stu 
denten Liebe zur deutschen Spra­
che beibringen. Den Studenten 
stehen gute Bibliotheken, 
säle und Sprachlabors zur Verfü­
gung."

Über die Werbearbeit 
den Lehrern, die vorläufig noch 
keine Hochschulbildung haben 
und über Studenten der Fach 
schulen, erzählt die junge Lehre­
rin der Fernabteilung Sauresch

Lese-

unter

Shetplsbajewa: „Ich weilte vor 
kurzem in einigen Gebieten Ka­
sachstans. Da sprach ich mit Leh­
rern, erzählte ihnen über unsere 
Hochschule, über das Studium, 
über die Möglicnkelten. 
die den Fernstudenten geboten 
werden und über die Bedingun­
gen, die für sie geschaffen sind. 
Einen tiefen Eindruck machte 
auf mich die Zusammenkunft mit 
den Studenten der Saraner 
Lehrerfachschule. Sie zeigten In­
teresse für unsere Hochschule und 
wollten wissen, wie sie sich auf 
die Aufnahmeprüfungen vorberei­
ten sollen. Ich hoffe, daß viele 
Junge Lehrer und Studenten der 
Saraner Fachschule unsere Hoch 
schule in diesem Jahr beziehen 
werden. In diesem Jahr sollen 
100 Studenten aufgenommen wei­
den, darunter 25 in die russf 
sehe und ebensoviel in die kasa­
chische Fachgruppe, außerdem 
50 Studenten für das Fach

Deutsch und Literatur als Mutter­
sprache. In Namen der Aufnah­
mekommission fordere ich die 
Absolventen der Lehrerfachschu­
len auf, unsere Hochschule zu 
beziehen. Die Aufnahmeprüfun­
gen haben am 1. September be­
gonnen.“

An Frieda Schneider aus Ku­
stanai, Minna Kpllmann aus Paw­
lodar, Katharina SchlUnd aus 
dem Gebiet Dsheskasgan, die 
Bestabsolventen dieser Hochschu­
le, stellte ich die Frage, wie sic 
Ihre Kenntnisse, die sie hier er­
worben haben, den Kindern zu 
übermitteln gedenken.

Frieda Schneider: „Ich habe 
das Studium an der Fakultät für 
deutsche Sprache und Literatur 
abgeschlossen und habe jetzt die 
Möglich k e 11. den Kindern 
Deutsch gründlicher beizubrln 
gen. Besten Dank den Pädago 
gen. die uns beim Studium be­
hilflich waren.“

Minna Keilmann: „Nach der 
\bsolvlerung der Lehrerfachschu­

le habe ich eingesehen, daß mei­
ne Kenntnisse nicht ausreichend 
waren. So beschloß Ich, Hoch-

Schulbildung zu erwerben. In den 
fünf Jahren haben wir nun viel 
hinzugelernt. Das alles werde 
ich In meiner praktischen Arbeit 
ausnutzen.“

Katharina Schlundt sprach da­
von, daß In Ihrer Schule Nr. 12 
von Nikolski Im Gebiet Dshes­
kasgan der muttersprachliche 
Deutschunterricht eingeführt 
werden soll. Die umfangreichen 
Kenntnisse, die sie.an der Hoch­
schule erworben hat, werden ihr 
dabei sehr zustatten kommen.

Ein neuer Trupp diplomierter 
Deutschlehrer hat die Hochschule 
verlassen. Sie werden alles dar­
ansetzen, damit der Unterricht 
der deutschen Sprache auf eine 
höhere Stufe gebracht wird, da­
mit die Schüler in Stadt und Dorf 
gediegene, praxisgeb u n d e n e 
xcnntnlsse bekommen.

Edmund GEHRING. 
Bester der Volksbildung der 

Kasachischen SSR

Alma-Ata
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Gerassimows Schüler haben sein 
Verfahren weiterentwickelt und 
unter Anwendung von Ultra­
schall, Stereofotographie und 
anderen technischen Neuerungen 
vervollkommnet. Das Laborato­
rium übernimmt auch Aufträge 
aus dem Ausland. So wurde dort 
vor kurzem nach einem in einer 
Grotte in Griechenland gefun­
denen Schädel das Bild eines Ar- 
chanthropus wiederhergestellt, 
der vor 700 000 Jahren gelebt 
hatte.

Oer Trainer end 
seine Mannschaft

Der Regisseur Wjatscheslaw 
Winnik zählte in den 60er Jah­
ren zu den erfolgreichsten Ru­
derern. Er war mehrfacher Sie­
ger der Unionsmeisterschaften, 
Teilnehmer großer Internationa 
ler Wettkämpfe. Nachdem er den 
aktiven Sport aufgegeben hat­
te, beendete er die Regiefakultät 
der Theaterhochschule „I. Ka 
rojenko-Karyj“ in Kiew und ar­
beitet seitdem im Dowshenko- 
Filmstudio. Winnik hat mehrere 
spannende Filme über den Sport 
und seine Jünger gedreht. Erin­
nert sei nur an „So ist dieses 
Spiel“, „Leichtes Wasser“ u. a.

Nun kommt in die Kinos seine 
neue Arbeit — der abendfüllen­
de Streifen „Des Sieges hoher 
Augenblick“, den Winnik nach 
eigenem Szenarium gedreht hat. 
Ihm liegt der Weg der sowjeti­
schen Handballmannschaft z»i 
den Höhen der Sportmeister­
schaft zugrunde. Dem Verfas­
ser ging es dabei nicht so sehr 
um die sportlichen Leistungen, 
als vielmehr um die menschlichen 
Eigenschaften einzelner Sportler 
und der ganzen Mannschaft, die 
sich als solche erst behaupten 
muß.

Die Dreharbeiten am Film ver­
liefen in Vilnius, wo einer der 
Hauptdarsteller, der Volkskünst­
ler der UdSSR Regimantas Ado- 
maitis zu Hause ist. En verkör­
pert im neuen Streifen die Ge; 
stalt des Trainers Samoilow. Das 
ist ein Mensch mit starkem Cha­
rakter und unbeugsamem Wil­
len. Zielsicher leitet er seine 
Mannschaft, wobei er von den 
Sportlerinnen nicht blinde Un­
terwerfung erwartet, sondern sie 
zu seinen Gleichgesinnten er­
zieht. Nur in gemeinsamer, . be­
harrlicher Kleinarbeit können 
Welthöhen im Sport enzielt wer­
den.

Dem Schauspieler Ist es glän­
zend gelungen, die komplizierte 
Natur von Samoilow auf der 
Leinwand zu verkörpern und sei­
ne Grundprinzipien vor Augen 
zu führen, so daß die Zuschauer 
ihm glauben: Ja, nur solch ein 
Mensch kann die so verschieden 
gearteten Sportlerinnen zu ei­
nem zielbewußten und leistungs­
fähigen Kollektiv vereinen, das 
die schwierigsten Aufgaben zu 
lösen vermag.

In diesem Film debütieren 
mehrere junge Schauspielerin­
nen aus Kiew, Moskau, Lenin­
grad und Minsk, die mit dem 
Sport auf freundschaftlichem 
Fuße stehen. Deshalb sind die 
meisten Spielfragmente so glaub­
würdig und spannend.

Neben ihnen agieren in „Des 
Sieges hoher Augenblick“ die 
bekannten Künstler P. Weljami­
now, N. Schutjko, I. Tschernizki 
und andere. In der Rolle des tem­
peramentvollen Sportberichter­
statters erleben die Zuschauer 
den Volkskünstler der Georgi- 
'chen SSR Kote Maeharadse.

Manfred HELM
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